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Der Gute Hirte 


„Selus fprad zu ihnen: Wahr- 
li, wahrlich ich jage euch: Sch bin 
die Thür zu den Schafen.” 
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“Gott läffet Gras wachfen für das Vich und Saat u Aut des Wlenfchen, 
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chrenreiien. 


Es regt auf dem reifenden Korngefield 
Sich fauım ein Yirftchen leis und mild; 
Wie Fromme Beter jtill beglückt, 

Sm Gotteshauje jteh’'n gebict, 

So jcheinen, von ihrem Segen trunfen, 
Die Nehren im Gebet verjunfen. 


Und zwiichen ihnen dort und bier 

Der blauen Blümchen jüe Zier, 

Als ob ein jedes hold und behr 

Ein Yiebesblic des Himmels wär’; 

Drum mag die Lerche mit frommenm Ber 
trauen 

Bei ihnen gern ihr Neftlein bauen. 


Hier wohnet fie in Demut till; 

Dod) wenn fie zum Schöpfer reden will, 
Schwingt fie fich auf und fingt ihr Lied, 
Wo fie mr Gottes Auge Tieht, 

Ind wer fie hört ihr Hocbamt halten 

Den drangt es, betend die Hände zu falten. 


Dein Segen, Serr, wie reich und bold, 
Wie lacht und alänzt der Nehren Gold! 
D, gieb den Armen ihr täglich Brot 
Und lindre ihre Sorg und Not, 

Dai froh, wie Yerchengelänge jchweben, 
Sic aller Seelen zu Dir erbeben. 


Bibliiche Heilinnng. 
Von 9. Horn. 


„saget nad) der Setligung, ohne welche 
wird niemand den Serrn jeben.“ Ebr. 12, 
14 

Saum dreiijig unter einhundert Sliedern 
der chriltlichen Kirche beiuchen die Bet- und 
Stlabveriammlungen. Won vielen Dieier 
lieben Leute fönnte man jagen: „Wie wa 
ret ihr dazumal jo jelig!“ (Gal. 4, 15), 
wie auch Paulus einit an die Galater 
ichrieb. So jelig zur Seit ihrer Befehrung. 
Dazumal bielt man es mit dem Bialmijten, 
man redete vom Werfe des Herrn Tag und 
Nacht. Bi. 1,2; 119, 97. Wie haben id) 
denn dieje Leute, die einit jo jelig waren, 
jo verloren? Wo mag ein Sauptfehler zu 
juchen und zur finden jein? Sie haben bald 
oder nach und nach aufaebört, von dem We- 
jeß des Herrn, von der Gnade Gottes zu 
reden. In ihren eriten Tagen und Wochen, 
wo fie mit anderen zulanmtentrafen, hatten 
fie, wie man Fich Ichon oft ausgedrücdt bat, 
einen Miflionsgeilt und redeten und jpra 
chen andere an, mmunterten fie auf, auch den 
Herrn zu suchen, begeiiterten fie, jo dal; 
manche Seelen auch alles ‘eitliche im Stid) 
liegen, fagend: Wir wollen mit euch ge 
ben, denn wir jeben, der Herr it mit euch. 
Aber jetst, ady jett! Nicht mur, dai; fie die 
genannten Berjanmmlungen nicht mebr be 
juchen, auch das Kamiltengebet baben jie 
eingejtellt, md jomit baben dieje Lieben 
Yeute, Die in vielen ‚anderen Dingen md 
Thum micht zur tadeln find, ihre erite Liebe 
verloren. Dffb. 2,4. Sie entiprechen num 
dem med, wozu fie Gott berufen hat, nicht 
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mebr, und haben jomit nicht nur die erjte 
Viebe verloren, jondern auch die Freude, 
welche fie oft im Serrn hatten. Wie waren 
fie dazumal jo jelig, welches auch alle er 
fahren, die ich arimdlich zu Gott befehrt 
haben und fich täglich mit himmlischen Din 
gen abgeben. 

Sie haben aufgehört, Gottes Liebe ande- 
ren anzupreifen. Ein bedauernswerter Ab- 
fall, wo der Neubefehrte nach und nach) auf- 
hört, vom Werfe des Herrn zu reden; die 
ssolgen davon find, dab, wenn man aud) die 
Ktirche voll Leute bat, doch bei vielen das 
wahre Xeben aus Gott fehlt, die es einst 
hatten. 

shr lieben Brider Brediger, dieje lieben 
Yeute, die auf oben angegebene Wetie die 
erjte Liebe verlafjen haben, miüllen mit qro 
ber VBorjicht, aber mit Elarem Unterricht 
behandelt werden, denn jie willen oft jelbit 
nicht, was ihnen fehlt und wie fie in eine 
mehr zufriedene Semiitsitimmnmng gelan 
gen fünnen Mean belebre fie, dal fie Gott 
um Wergebung bitten und er ihnen den 
wahren Frieden des Herzens und des Ge- 
nites wieder jchenfen wolle. Und wenn 
fie den Frieden Gottes wieder empfangen 
haben, nachdem fie die erjten Werfe über 
aetban, dann twache der Prediger jowie die 
(Semeinde in diejer jo wichtigen Yeitperiode 
iiber ihnen md muntere fie auf, dab fie 
fortfahren in ihrem Miflionsgeiite tagtäg- 
lic) von Gott und jeiner Sache zu reden, wo 
jie Selegenbeit befommen. 

Der Prediger gebe auch allen Gliedern 
im Diejer Sinficht mit einem guten Beilpiel 
voran. Wenn er jeine Slieder bejucht, jei 
jeine Unterhaltung mit ihnen von der Na 
tur, die er fie mit heiligem Ernit aniporne, 
dab er fie immer hbeiliger verläßt, als er 
ie angetroffen. Die NSugend nad) ihrer 
Befehrung mumtere man auf in diefer Hin 
jicht mit Begebenheiten und Fällen, wie 
durdy ein Mädchen, welches einer Frau 
ante, was es wuhte von des Herrn Sadıe, 
da; Naeman von jeinem Musjaß geheilt 
wurde. 2. Kon. 5,8. 

um, was der Mensch zu feiner eigenen 
Setligung beitragen fann und joll. Lniere 


Schriftworte enthalten Diefe Ihatiache: 
„saget—nad) der Hetiligung.“ Diejes gilt 


uns jelbjt. Und jogar da, wir uns zu 
Diejent Zwed recht anftrengen jollen. 
net.“ Zu „jagen“, Foitet Anftrengung. 
Schrift it auch Sehr Flar in diejem. 2. Ktor. 
1, 1: „Diewweil wir mın jolde Berbeigung 
baben, meine Yiebiten, jo laflet uns von al 
ler Peflecfung des Fleiiches und des Geiites 
uns reinigen, und fortfahren mit der Sei 
liaung in der Furcht Gottes.“ Stier alio 
iind wir auch aufgefordert zu dem Merf 
unjerer Seiligung zu jeben, jelbit uns von 
aller Befleckung des Fleisches und des Sei 
tes zu reinigen, jowie and in folgenden 
Stellen: Ebr. 12, 1; Nöm. 6, 13; Epb. 
1, 22. 31; 1. Bet. 2, 1. Der werte Leer 
idhlage auf und lejfe und beberzige. 

Wir haben nicht Yeit noch Naum, in alle 
Einzelheiten einzugeben, zu welchen wir in 
Gottes Wort aufgefordert werden, ms da 
von zu beiligen. Ms Beijpiel, aus dem 
wir viel lernen fünnen und das uns zum 
Segen gereicdhen fann, möchte ich eine jiind 
hatte Gemütsbeichaffenheit, die manchen jo 
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jehr anflebt, berühren. Sch meine die Ge- 
mitsbeichaffenbeit, dal; jolche immer etwas 
auszulegen haben an anderen Yeuten, oder 
auc an einen oder dem andern Verhältnis, 
das jie berührt oder zur Spracde Fonmt, 
Selbit das Wetter it ihnen einmal zu 
warm, das andere Mal zu Falt, einmal zu 
naß, das andere Mal zu troden. 

Yieber Xejer, ob Du es jhon aus Erfah: 
rung weit? Ein gebeiligtes Herz und Ge- 
mit find immer dasielbe, ob die Sonne 
icheint, oder ob es jtürmt, und was aud) 
andere Leute jein und thun mögen. Ge: 
wiß haben wir dazu unjer Teil beigetragen. 
„Ringet darnadb), dal ihr stille jeid.“ 1. 
Theil. 4, 11. „Durd) jtille jein und hoffen 
würdet ihr jtarf jein.“ el. 30, 15. Ber- 
baltniffe mögen eintreten, wo andere auf: 
geregt werden und in große Unrube gera- 
ten, wie die Sünger des Herrn auf dem 
See benezaretb, ein gebeiligtes Herz umd 
Sentit aber braucht fich und laßt fich jeine 
Miube nicht Ttören. Ielus ließ ich eine 
Nube nicht Stören, als die Sünger zu ihm 
jagten: „Meilter, frägit Du nichtS darnadı, 
da; wir verderben?“ Marf. 4, 38. Und 
da er den Wind geitillt hatte, jagte er zu 
jeinen Süngern: „Wie jeid ihr jo furdt- 
jam?“ Soldye Nube des Gemüts, werter 
Xeier, jollit auch Du haben, wenn Du jie 
noch nicht haft. „Ein jeglicher jei gelinnet, 
wie Ieius Ehriftus auch war.“ Phil. 2, 5. 
Wer alio ein geheiligtes Gemüt und Herz 
bat (denn beide müjlen miteinander ge 
ben), der hat feine Zeit noch Luft, an ande- 
ren Leuten zu tadeln und am Wetter jid) 
aufzuhalten. Sowie wir uns von Ddiejer 
Semittsiiinde mit Gottes anädigem Bei- 
itand befreien fünnen und jollen, jo fünnen 
wir ums auch von allen anderen Befled- 
ungen des Fleiiches und des Geiites reini- 
gen. Darinnen jollen wir jchnell jein. „Sa- 
aet—nad der Heiligung.“ Man bitte auc) 
Sott mit aroiem Ernit, das in uns zu: 
itande zu bringen, uns durd und durd) zu 
heiligen. 1. Theil. 5, 23. Wenn wir als 
Gottes Mitarbeiter das thun, was uns in 
dieier Sinficht zufommt, jo wird es uns ge: 
lingen, bald einen höheren Gnadenjtand zu 
erreichen. Der Herr jchenfe es. 





Das arme Bolf. 


ar 


Von Maria. Marten®. 

„Und Keius ging heraus und jah das 
arose Volk md es jammerte ihn derjelben, 
denn fie waren wie die Schafe, die feinen 
Hirten haben.“ Marf. 6, 34: 

Es wird dein Editor jowie den lieben 
Nundichauleiern mein wiederboltes Erjchei 
nen wobl bald überdritiiig fein, filble mic) 
jedoch aedrungen, von meinen Erfahruns- 
gen etwas mitzuteilen 

Bor einer Woche, als ich erfuhr, dal; bier 
in Cineinnati nody mehr Mennoniten jeien 
außer mir, wurde idy ganz iberrajcht; fie 
jind englische und nennen ji „WBerbundene 
Mennoniten Brüder-Semeinde“. Ich fand 
dann auch bald Gelegenbeit, jelbige zu be 
jchen am vorigen Sonntagnadhmittag. Sie 
haben bier etlihe Milfionsichweitern in der 
Stadt, die in einer Miffionshalle die Leute 
den Weg zu Neu Far legen. Sie arbeiten 
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äbnlid wie die SHeilsarmee, gehen an die 
Eden der Straben, fingen mit Miufifbeglei- 
tung und legen abwecjelnd Zeugnis ab 
von Sein und beten. Mittlerweile bat fich 
eine Schar Yeute (meiltens Berfommene) 
angelammelt, welche dann mit ihnen die 
Miilionshalle betreten, wo jie perfönlich 
genommen im Gebet zu Sein Füben ge 
bradyt werden. Eine Seele erlangte an 
dem Nachmittag Frieden. Abends war eine 
Unterhaltung mit den Kindern, dann wie- 
der allgemeiner Gottesdienit. Zwei Ber 
jonen traten abends hervor und empfablen 
jid) der Fürbitte. Wir, Schw. M. S. md 
ih verließen um 10 Uhr den Ort, fonnten 
uns faum von ihnen trennen, durften aber 
nicht leer ausgeben, der Herr jegnete uns. 
6s hat mir zwar oft leid getban um das 
arme Bolf in den verfommenen Stadtwin 
feln, wenn ich etwas davon zu jeben befamt 
und von ihnen las; babe es aber noch nicht 
einmal in jo einem Mahe geieben, und als 
wir jo auf der Ede ftanden umd joldhe er 
greifende Lieder fangen, und aucd) jo berz- 
lich gebetet und eingeladen wurde und ac 
genüber ich die große arme Volfsmalle jad, 
da qing’s mir durchs Herz, Fonnte mid) 
faum der IThränen erwebren, denn ich 
dachte an die große Verantwortung, die auf 
uns Ehriiten liegt, —die armen Yeute, jo 
tief fie auch gefallen jein mögen, jie haben 
dennoch eine umniterbliche Seele, für die 
Sein Blut geflofien und die die Hand Sefu 
dennody ergreifen fann, wenn wir mitbel- 
fen. Es tönten immer wieder im Anblic 
derielben die Worte in meinem Gedächtnis 
suric: „Und Neiu jammerte des Wolfs.“ 
Sollte es auch uns nicht mehr an ihnen ge- 
legen jein? Sind nicht mehr Brüder md 
Scmweitern da, die ihre jugendlichen Nträfte 
Sejum weiben? Singt nicht ein Dichter: 
„Die Straft der Iugend braucht der Herr; 
der Alten Nat und That“? So jehen wir, 
dab dem lieben bimmliichen Vater die MI 
ten wie die Jungen unentbehrlich find für 
jeinen Weinberg. D labt ums dringend 


beten: „Serr, jende Mrbeiter in deinen 
Weinberg.“ 
Sm obigen Vers beit es: „Und 


Sejus ging hinaus“; dann ferner: „Und 
lab das große Volk.“ Laht es ums auch jo 
machen, einmal berausgeben aus 
unieren Beichäftiqungen, wenn immer der 
Seit Gottes treibt und jehben wo die 
Arbeit am meilten der Hilfe bedarf. Na 
dann erit fann es ums jo recht jammern umd 
wir werden Feine Mübe und Opfer jchenen 
Sarben einzubeimien in umnieres Gottes 
aroße Scheumen, denn das Feld ilt reif zur 
Ernte; die Thüren Ttehen weit offen, ver 
langende Herzen jtreden ihre Arme weit 
aus und rufen uns zu: Kommt berüber 
und helft uns! 

Diefe erwähnte Gemeinde bat anfangs 
Dftober bier Tauffeit in der Stadt, ich 
denfe jie haben etwa 40 Meilen von bier 
ihre Solonie. Wenn ich es ermöglichen 
fann, werde ich jelbigem aud beimwohnen. 

Wir hatten bier im Haufe Fürzlich zwei 
Bejuche, die mir auch viel zur Aufmunte- 
rung beigetragen. Eritere war von Schw. 
Robertion, eine engliihe Diafoniijin. Sie 
teilte manche Erfahrung mit, die fie im Se- 
gen erlebt, und munterte uns auf, durd) 
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den Abichnitt aus dem Gvangelium, wo 
Maria Sejum fjalbt. Es würde zu viel 
Raum nehmen, alles wiederzugeben, was 
ie gelagt, dody war mir beionders wichtig, 
wie Maria alles gab was jie hatte, fie hatte 
lange geipart und die Salbe war ihr nicht 
zu föjtlich für Seium; ferner war fie de 
mittig, jegte jich zu Seiu Fühen und trod- 
nete jeine Kühe mit ihrem Saar, ungead) 
tet der vielen jcharfen Mugen, die fie an- 
itarrten. Was fie tbat, das that fie gern; 
auch wartete fie nicht auf eine paliendere 
Zeit, wo jie nur mit Seiu allein jet, jondern 
durdp den verbreitenden Gerud) der Salbe 
fonnten auch die anderen Amveienden ihren 
Semub zieben. 

Der zweite Bejuch war von einer Mii 
jionsichweiter aus China, die in der Metho 
dilten Gemeinde arbeitete. Sie beraumte 
ertra einen Abend ein für uns Schweitern 
bier im Soipital, wo jie uns die Gebräuche 
und Sitten der Cbineien darlegte, die haus 
liche jowohl wie die des Zandes. Nuffal 
lend muB doch die chineftiche Beicheidenbheit 
und YJuvorfonmenbeit jein, da fönnen wir 
ichon Erempel fir ums ziviliiierten Leute 
genug Finden! Hatte auch noch mehrere 
stleidungsitiide mit um zu zeigen; Sand- 
arbeit, die wohl nett ausiab, chinejtiche 
Schmucdiachen und Sumderte Bilder von 
Anihauumngen der landichaftlihen Bezie- 
bung, von ihren aramiamen Göben und 
dergleichen vieles. Eines Sonntags bat fie 
in der Nirche Mitteilungen gemacht und ich 
denfe ein jeder ging mit bewegten Serzen 
beim. Bejonders ergreifend war es an 
subören von der großen Ermwedung, die 
dort gewejen, was den Yeiern ja befannt 
fein wird. Sie bat bier mit uns Schweitern 
dann nod einen Abend Betitunde gebalten, 
wo fie iiber das Hohelied Salomons redete. 
Die liebe Schweiter weilt noch bei ums, 
babe viel Segen durch fie erlangt und hoffe 
sum Serrn und bete, dab fie noch vielen 
andern ein Segen fein möchte. 

Das Wetter ijt bier mitunter nachts recht 
fiihl, am Tage it milder Sonnenicein. 

Darf meinen lieben Freunden mitteilen, 
dal; ich noch frob im Serrn bin, der meine 
Stärfe it und ich mein Vergnügen stets in 
meiner Arbeit finde. Win meinem Gott 
jo danfbar, dal; er mir Geiumdheit bisher 
aeichenft; man lernt die Geiumdbeit jo 
recht ichäßen, wenn man mit franfen und 
aebrechlidhen Leuten umgebt, die ja leider 
jo viel von dieiem fehönen Leben entbehren! 

Hrzlich grühend, Eure aeringe Schweiter 
im Herrn, 

Rethesda Hoipital, Cincinnati, DO. 


Fir die Welt-Miffionsfonferenz, melde 
nächiten Sommer in Edinburgh jtattfinden 
joll, werden bereits eingehende Borfehrun 
nen getroffen. Von den 1100 zugelafienen 
Delegaten werden 500 von den Ber. Staa 
ten und Canada jein. Eingeborene Ebhriiten 
von allen Miflionsgebieten werden der Kon 
ferenz beiwohnen. Die Freunde der Mii 
jionsbehörde werden frob fein, vernehmen zu 
fönnen, da man beablichtigt, einen aus- 
führlichen Pericht diejer jo wichtigen Zujam- 
menfunft in adht Bänden herauszugeben. 
Der Preis desselben joll jedody nur $3.75 
betragen. 


Movies. 


Von I. WM. Fait. 


Nicht mur für das alte Yundesvolf 8- 
rael, jondern auc für uns Ghrijten it der 
jo hervorragende Manı Mojes von großer 
Vedentung, denn jein Veruf, das Juden- 
volf wieder in das Yand Kannaan zu füb- 
ren, war jicher ein jehr wichtiger, denn 
Voies batte es nicht nur mit dem gefalle- 
nen Ssrael zu thun, jondern er musste ad) 
gegen Bbarao auftreten und demielben die 
Verchle Gottes anfindigen, das er das 
Rolf aus der tnechtichaft entlaflen jolle und 
Moies als der von Gott Berufene, hatte die 
Aufgabe vom Herrn, die Nuden wieder in 
das Yand ihrer Väter zu führen, wo Gott 
alle jeine Verbeiungen im beionderen Sin 
ne an „srael erfüllen werde, wobei aucd) 
ichließlich die wahren Ebriiten nicht ausge 
ichlolien Find, weil die im Glauben an den 
aefrenziaten und auferitandenen SBeiland 
Icben und fich auf jeine baldige Wieder: 
funit freuen. Mojes war einer der bedeun 
tenditen Männer der Heiligen Schrift, denn 
in gewiller Beziehung war er ein Vorbild 
auf Ehriltus und mit feinem Wropheten 
bat Gott jich jo nabe eingelafjen als mit 
Moe. 5. Moie 34, 10. 

Hierauf fragt vielleicht mancher LXejer, ob 
Mojes denn ein ganz unfehlbarer Mann 
geiweien ilt. Antwort— nein! denn als er 
den Megypter erichlug, nahm er nicht ganz 
die Stellung zu Gott ein wie er jollte, ob- 
gleih er es im Glauben that und dachte 
jeine Briider jollten e$ vernehmen, dal 
Sott durd) jeine Hand Heil gäbe; aber fie 
vernabmen es nicht. Sören wir, was der 
berühmte Monfiltorialrat Appuhn bierzu 
lagt. Mojes war in jenem Glaubensleben 
auf den Punkt aefommen, wo man im 
euer der eriten Liebe jich oft in der Wahl 
der Mittel vergreift. Mojes fühlte ich 
zum großen Werf berufen und war eigent 
lich doch nod) nicht berufen und daher ariff 
er dem Serrn in der erwähnten That vor, 
anitatt abzumarten bis der Herr ihn in jein 
Aınt jeßen werde und die rechten Mittel zur 
Befreiung Ssraels geben wollte. Er bat 
aber auch) ichlechten Dank für feine voreilige 
That befommen, denn jener Mann, den er 
bon Tode rettete, hat ihn jpäter verraten, 
und fo floh er in das Yand Midean. Mo- 
jes’ Flucht geihahb aber nicht aus feiger 
Aurdt, denn wir leien in Ebr. 11, 27, dah 
er durch den Glauben in die Fremde floh, 
wobei es auch nicht ohne Kampfe abgegan- 
gen jein wird, und doch behielt jein Glaube 
den Sieg, "troßdem dab er in der einfamen 
Wirte am Brummen fißt und auf die Hilfe 
des Herrn warten muB. 

Gottes Abjicht war wohl jedenfalls, jei 
nen Snecht durch die vierzigjährige Schule 
der Demut recht tüchtig fiir den hoben Be 
ruf zu machen. Dort in der Wüjte jollte er 
auch aus Abrabams Geihleht ein Weib 
nehmen und zugleich die Gegenden und 
Wege der Wiüite fennen lernen, wohin er 
jpäter jein Bolf führen jollte, welches mit 
grober Berlengnung und Verantwortung 
verbunden war, wobei er aud) große Ge- 
duld bewies, und wie jchade, dah er durd 
jeinen IIngehorjam jchlieglich jelbit nicht in 
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das gelobte Land einziehen fonnte, jondern 
es nur von ferne auf dem Berge Nebo jeher 
durfte und im Alter von 120 Sahren jtarb. 
Alio ganz nahe am Ziele und doc) erreichte 
Moies es nicht. 

Nicht wahr, Ihr lieben Xeier, das giebt 
fiir uns etwas zum Nachdenken, wohl wii- 
jend, dab; wir einen guten Anfang im Glau- 
bensleben an Selum gemadt haben, aber 
uns heute noc oft fragen müfjen, ob wir 
noc) jo jtehen als wir Sejum unjern Sei- 
land nach Kol. 2, 6 angenommen haben 
und ferner, ob wir auch im Glaubensleben 
und der Heiligung Forticyritte gemacht ha- 
ben und uns nadı Ebr. 6, 1. 2 richten. Wir 
als das neue Israel, jollten doc) jehr danf- 


bar jein, weil der Herr uns jowohl im alten’ 


als auch im Neuen Tejtament jeine Liebe 
und jeinen Willen bat willen laflen md 
wenn erjt einer von den bedeutenditen 
Männern jeine Arbeit, wie Moies, nieder- 
legen mußte, jo hatte jein weiler Natichluß 
doc) jogleich wieder einen Mann in Sojua, 
der die Abjichten Gottes mit Ssrael aus- 
führen jollte, damit das jelbit nod) zeit 
weilige ungeboriame Volf endlich im gelob 
ten Yande zur Nube käme, troßdem dab; die 
Nibel uns auch von dort aus berichtet, day; 
der liebe Gott von jenen Bolf jagen muudte, 
es jind Yeute, deren Herz immer den Ser 
weg will, und die meine Wege nicht lernen 
wollen. Bi. 95, 10. Doc; wer würde von 
uns den Stab iiber Israel brechen wollen, 
in dem Bewubtiein, dal auch wir heute als 
das Volf des neuen Yındes no oft joldye 
"Wege geben, die nicht mur den Herrn betrii 
ben, jondern auch der unbefehrten Welt fein 
autes Beripiel in vielen Fällen geben. Gott 
aber jei Danf, jeine Smade it bis heute 
nod) nicht abgelaufen, und der liebe Heiland 
bat auch heute noch joldye Boten, die auf 
Stons Mauern jteben und jowohl dem alten 
als audy dem neuen Bundesvolf den Willen 
Sottes offenbaren, wodurd jich jowohl Hei 
den als auch Juden zum Serrn befebhren, 
md die leßteren anfangen ihren Stönig Da 
vid zu Jüchen, den fie in Seium unjerem 
Sellend finden, und auch ihr ugenmerf 
nach dem Yande ihrer Väter richten, wel 
ches ichließlich noch ihr Erbteil werden wird, 
jobaid Israel fich von Gott dazu vorberei 
ten läht. Nltvo die Bewegung der Juden 
it ein Dersstläher. ingerzeig, dat; ich das 
Ende aller Dinge mit jtarfen Schritten 
nabt, wobei der Herr alle jeine Berbeihzun 
gen erflillen wird; und jelbit auch das 
zsriedenereid; wird zu feiner Yeit den An 
fang nebmen md selig it der und beilig, 
der Zeil bat an der eriten NMieritehung 
nit, Zitb, 23, %, Die Yejer möchten jic) 
tolaende Wipeliteheit leien, die von dem an 
gedenteten sriedensreid) Beweis liefern: 
Sei. 1 md 355 auch Mattb. 5, 55 ei. 
2,1 -55 Sad. 14, 8; Sei. 36, 33-38; 
Ss, 10,20; Diib. 16, 20. Nedod Haupt 
inche it zuerst eine Toldhe Befehrung der 
Meniczen, vie co mit Yeben und Wandel be 
metien, dal; ite Himmelserben find, und fid) 
ferne von dem böjen Treiben der Welt bal 
ten 


S;cnien, Mebrasfa. 


Wettercdpriiten find wetterwendijch wie die 
Rindfahnen. 
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Was it Belehrung? 

Alfo „zum Gejeß und Zeugnis“, zur 
Heiligen Schrift, zur Bibel mit diejer Fra- 
ge. Befehrung beißt: „Umkehr“. Sie hat 
eine jolhe Yebensänderung zur Folge, dal 
die Heilige Schrift von ihr redet als von 
einem Kommen aus der: Finiternis zum 
Yıht, von der Gewalt Satans zu Gott 
(Apitg. 26, 18), von der Obrigkeit der Fin- 
iternis in das Neich jeines lieben Sohnes 
(Kol. 1, 13), von den Abgöttern, zu dienen 
dem lebendigen und wahren Gott (1. Thefi. 
1, 9), aus der Irre zu dem Hirten (1. 
Petri 2, 25), vom Tode zum Leben (1. ob. 
3, 14). Bon Natur jteht der Menich durch 
den Sindenfall unter der Macht der Fin- 
ijternis und der Gewalt des Satans. Be: 
fehrung it daher ein Serausfommen aus 
der Finiternis zum Licht und zu Gott. Der 
Menich dient vor jeiner Befehrung fich jelbit 
und jeinen Mbgöttern. Bei jeiner Befeh 
rung verläßt er diejen Dienft und gebt zu 
(Sott, um ihm zu dienen. Wir jeben aus 
diejen Stellen: Befehrung it die Abkehr 
der ganzen Berjon vom alten Wejen in 
Zinde md Schande aller Art (NRöm. 1, 
21-932; Sal. 5, 19—21) und die Hinfehr 
su Gott, zu einem Xeben in Gerechtigkeit 
und Heiligkeit. Sie iit die Stellungnahme 
sur Berjon Je Christi, des gefreuzigten, 
auferfiandenen, erböbten und wwiederfom 
menen Herrn und Seilandes. Dieje Stel 
lungnabme erfordert eine That der Weber- 
aabe unjerjeits umd nimmt nicht Sabre in 
Anipruch, jondern fie it das Werf weniger 
Aurgenblide. Die Befehrung it demnac) 
nicht eine allınäbliche, jondern eine jchnell 
vor Jich gebende Handlung, wie wenn einer 
entdect, dal er auf falihen Wege tt und 
dann umfehrt zur entgegengejegten NRid)- 
tung. Dies jeben wir flar bei der Befeh- 
ıtıng des Npoitels Baulus. Zinzendorf jagt 
mit Recht: Paulus war in drei Tagen ein 
Merfolger, ein falicher Xehrer, ein armer 
Zimder, ein gerechtfertigtes Kind Gottes, 
ein Zeuge, ein Apoitel. Bei allen Berichten 
der Bibel über Befehrungen finden wir 
ichnelle Befehrungen. Die Befehrung des 
Jachäus, des Gichtbrüchigen, des Schäd)- 
ers, der dreitauiend am Bfingitfeite, des 
Kränmerers, des Stornelius, des Sergius, 
Paulus, der Yydia, des Sterfermeilters und 
andere waren plößgliche VBefehrungen. Viele 
iprechen von allmäblicher Belehrung aus 
IUnfenntnis. Sie haben nie gründlich in 
der Wibel danadı geforicht. Andere reden 
jo, weil fie nicht mit ihrem alten Yeben bre 
chen wollen. Schaut man joldye Yeute an, 
die inmmer von allmäbhlicher Befehrung re 
den, die vielleicht jagen: meine Befehrung 
dauerte zwei Sabre, jo war dieje Heit ent 
weder ein Suchen nad Belehrung, oder es 
war ein zwei Sabre langes Hinfen auf bei 
den Zeiten, bis fie fih endlich voll md 
aanz von Siimde und ganz auf die Seite 
Sein jtellten, und dies nennen fie dann all 
mäbliche Belehrung! Die Belehrung ilt 
aucd nicht ein fih täglich wiederbolender 
jondern ein einmaliger, fir immer gelten 
der Seneralaft. „Denn ihr waret wie die 
irrenden Schafe, aber ihr jeid mum befehret 
zu dem Hirten und Bilchof eurer Seelen.“ 
1. Bet. 2, Beachte: „ihr waret; ihr 
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jeid mun befehret.“” Dieje Chriften waren 
vollitändig befehrt und brauchten ihre Be 
fehrung nicht zu wiederholen, wenn jie dem 
Serrn treu bleiben und nicht wieder abfie 
len. Das Neue Teitament erzählt uns die 
Befehrungen als geichehene und abgejchloj 
jene Ihatjadhen und jpricht nie von der Be 
fehrung als von einem fortdauernden Yu 
Ttande. Nirgends finden wir eine Ermab 
nung an Gläubige, ihre Bekehrung zu voll 
enden, wohl aber ihre SHeiligung. Das 
Wahstum am immwendigen Venichen ijt ein 
jtufenartiges, allmäbhliges; wie das na- 
türliche Yeibesleben — aber der Vebergang 
vom Tode ins Leben it eine einmalige 
Sandlung. „Wer an den Sohn glaubt, der 
bat das ewige Xeben.“ Viele verwechjeln 
die Befehrung mit der Heiligung und ver- 
wirren fo ji) und andere. Die Bekehrung 
it nicht mur eine auberliche Handlung, fon 
dert vor allem auc) eine innere Umkehr, 
welche eine ganzliche Ummvandlung des Her 
zens zur Folge hat. Sie befteht in Sinnes- 
und Xebensänderung. Sie it die Ver 
jebung des ganzen Menichen nad) Gefin 
nung md Wandel aus dem alten Wejen 
heraus in ein neues. Dies fann aber der 
Menich nicht in eigener Straft, und darımm 
nm Gott eingreifen. Gott jchenft dem 
Mernichen durc das Evangelium Xicht iiber 
jeinen verlorenen Zuftand. Er lodt und 
ruft: „Belchre Di!“ Bevor aber der 
Menich einen Wideritand aufgiebt, Fan 
ibn Gott nicht befehren. Erjt wenn der 
Menich will und jich) Gott ausliefert, Fann 
das göttlide Werf beginnen. Darum it 
die Befehrung ein Werf Gottes. Alle an 
deren Berionen, die Gott braucht, jind nur 
untergeordnete Werkzeuge. Er allein fann 
das Herz erneuern und verändern und ihm 
Straft geben, den betretenen Weg weiter zu 
pilgern. Wir fommen zu dem Nejultat: 
Befehrung it das thatiählihe Berlajien 
des alten, breiten Weges und das Betreten 
des neuen, jchmalen Weges, der zum eiwi 
gen Leben führet; das Sich-auf-machen und 
HSeimfommen zum Water, der den Simder 
mit offenen Armen aufnimmt und ihn wie 
der in die Kindesrechte einiegt, welche ibm 
durch den Sindenfall verloren gegangen 
jind. MAIS begnadigtes Kind Gottes ver 
berrlicht es mn jeinen Netter, der ihm dieie 
made zuteil werden ließ. Es befennt mit 
den Bropbeten Seremias: „Bert, Du halt 
mich iiberredet, und ich habe mich überreden 
lafien. Du bilt mir zu Stark geweien und 
bait gewonnen.“ Mein teurer Xejer, md 
gen Dich dieje Zeilen anipornen, im Worte 
Sottes zu forichen; es jagt Dir Klar, was 
Befebhrung it md, was das Wichtigite it, 
ob auch Dur befehrt bift oder nicht. 


(Nusgewäblt.) 


(Heduld ift gar ein jeltenes rraut, 

Ste wird nicht in Gärten des Glücks gebaut; 
Auf großer Yeiden tiefdunfler Alırt 

Als leuchtende Waflerroie fie rubt. 


Wangt dir um deiner Stinder Seelen, 

Zo halte jcharf fie in der Zucht, 

Sshren Glauben magit du Gott befehlen, 
Slaub’ it des Gottesgeiltes Frucht. 


Emanuel Seibel, 
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Ein Rüdblid. 


D 


Von Daniel Sübert. 


U U 3 
Zuvor dem Editor einen herzlichen Gruf; 
aus der Ferne! Indem ich ein großes In- 
terejje für Neiiebeichreibung babe, jo alaube 
ich, werden auch andere fich dafür intereilie- 
ren, Und es ijt auch von großer Wichtigkeit, 
da man überall auf der Neile die Gnade 
des Herrn erfahren darf. Wie leicht ijt ein 
Unglüt geichehen! Wie gejagt, jo wollte 
auch ich etwas von meiner Neile in den 
Spalten der werten „NRundichau“ veröffent- 
lien zur allgemeinen Erbamung. 


Durch Gottes Gnade und Barmberzigfeit 
durften wir anfangs Muausit 1908 die Neiie 
von Orenburg nad) Charfow antreten. Bei 
großem Kot jtellte uns der Vater meiner 
rau zur Bahn. Necht froh waren wir als 
wir den 60 Werjt langen Weg binter ums 
hatten, denn es regnete beitändig. Fir den 
Anfiedler jpielt diefer lange Weg eine große 
Rolle in materieller Sinlicht; mul er doc 
all jein Getreide auf dieiem Wege zur Sta 
tion transportieren, welches immer zwei 
Tage in Anipruch nimumt. Nachdein wir das 
Billet gelöjt hatten, weldyes 12 N. 25 8. 
fojtet, bejtiegen wir den Zug, nämlich meine 
rau, vier Kinder (Jakob, Olga, Eliiabeth, 
Seinrih) und ih. Drei Schläge der Sta 
tionsglode und der furze Biiff des jchwar 
zen ungeduldigen Noffes gaben das Jeichen 
sur Abfahrt. 


Rad) 33 Tagen durften wir alitcflich auf 
der Station Barwenforwo ausiteigen. So 
fort wurde ein Nadıtquartier geiucht, twel 
des ich auch bald bei einem Nullen fand. 
Wir erhielten ein leeres geräumiges im 
mer. Frob in unierem Sinne darüber leq 
ten wir uns zur Nube. Nedoch jollten wir e3 
bald erfahren, dat eine Freude nicht ohne 
Schmerz jei. Des Nachts wurden wir oft 
im Schlaf von den Franzoien (Wanzen) 
überrumpelt, daß bin und wieder Feuer ge- 
geben werden muhte. Nachdem wir qlitck 
lich mit beiler Haut den Barwenfower Mor 
gen erlebten, machten wir uns aus dem 
Staube, um nad Onfel Beter Bubler, mei 
ner rau Tante, Srigorjeavfa, zu fommen. 
Wie groß war die Freude, als wir uns zu 
erfennen gaben. DQIante Sujanna Bubler, 
eine Tochter Blod3, bie; ums berzlich will 
fommen. Nach drei Tagen Fam der geliebte 
Onfel Nobann Tetlaff mit zwei arohen 
ihwarzen Wallachen und einem Obojaner 
auf den Hof gefahren, um uns zu ımjerenmt 
Reitimmungsort zu bringen. Wach zwei 
tindiger Fahrt erblidten wir unjere neue 
Heimat. Bon Häniern fonnten wir wernia 
jeben, indem alles in einem prachtvollen 
rim veritekt lag. Nur das arime Dad 
der Schule Fonnten wir erbliden. Ad, was 
fiir Gedanfen ziften beim MAnblic der 
Schule dur meinen Kopf: bald berrlic 
trobes Leben und Hoffnung, bald ein bis 
zum Fundamente geicheitertes alickliches 
Nebrerleben. Ibhranen des Bangens woll 


ten im Moment des Denfens ihr Necht be 
baupten. Sa, mitfüblen fann mur folder, 
der Abnliches erfahren bat. Hat doc der 
Xehrer in jeinem Berufe jo manche jchiwere 
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Stunde, wo er nur Gott unter Thränen 
jeine Not flagen darf. Bon Amerika jich 
(Held ichiefen lafien, gebt nicht, denn es heißt, 
er bat ja jein Brot, während ein Bauer jo- 
fort nach Amerifa um Geld ichreibt mit der 
Motivierung: wir haben nur Brot zu ejien. 
Sit der Lehrer ein Jahr ohne Stelle, jo tt 
es mit ihm ein „garaus“. Und fein Wurm 
der, dah die Xehrer eine Benjtonsfalle ha 
ber wollen. Gin Gliidk bei der Gefahr, dat; 
die Dampfmüblen wie Bilzen aus der Erde 
ichiegen, jo findet ein mand)er werte Kol 
lege bei ihnen jein Brot. Im großen gan- 
sen bleibt er das arme Dorfmeijterlein. Se 
dod Bardon! Sm gegenwärtigen Augen 
blick lieg ich mich zu jehr von meinen Ge 
fühlen binreien. Darum zuricd zu meiner 
Neiie. 

Schon unterwegs madte uns Onfel Teß 
laif damit befannt, dal; wir zeitweilig im 
Beriammlungsbauie Serberge nehmen joll 
ten, denn die Schule jei noch nicht ganz fer 
tig. Indem das VBerlammlungsbaus auf 
dem Schulbofe jtebt, jo Fonnten wir jeden 
Augenblick umiere Schule betrachten und uns 
freuen, tote alles doc jo Ihn eingerichtet 
wurde. Ganz nen wurde alles aus gebrann 
ten SJiegeln gemacdt. Zwanzig Sabre lang 
batte ein Yebmbaus als Schule gedient; 
endlich wurde c5 vom roten Hahn (Feuer) 
bis auf den Grimd vernichtet— fa Tozula 
gen zur Dilfe Darum wurde mit großen 
Gifer gearbeitet, um eine Schule nadı by 
gieniichen Standpunkte auszubauen md 
womoglich noch vielen Schulen voraus zu 
jein, was ja im groben ganzen auch gelum 
gen it. Die Schulfeniter haben iiberall bö 
miiches Slas. Ferner befigt die Stlajie ei 
nen runden Dfen, welcher allein 65 Nubel 
foitet. lWleberbaupt fommt die Schule auf 
3000 Nubel zu jteben. Banmeilter waren 
Sobann Bınf und Sobanmı Trienfe. md 
bei dieier Gelegenbeit möchte ich noch einmal 
meinen berzlibhen Dank den Banmeritern 
ausiprechen fir die Bemnmübungen bei dem 
Bau der Schule. 

Endlich zum 8. September 1908 war die 
Schule fertig. Yebrer UInrub von Barwen 
fowo jollte die Einweibungsrede halten, je 
Doch erichten er nicht. Alio machte ich meit 
Sob. 19 die Einleitung. Bon meiner Seite 
wurde darauf bingewieien, jo wie Sejus fiir 
jeine Singer betete, indem fie eine große Ar 
beit vor fich und zu erfüllen batten, jollten 
auch die Eltern, welche ihre tinder dem Xeb 
rer aufs Serz legen, fir ibn beten, in dem 
Hoymmstier, der der Nebrer obne Wottes 
traft micht die Arbeit im richtigen Sinne 
des Wortes tbun md erfüllen fönne. Nacd 
nr Sprach Br. Sermann Schimpfe, Nelte 
iter der Bellabotowaer Bapttiten Gemeinde. 
Sum Schluß des Gottesdienites betete Br. 
Rum noch ein Fräftiges Gebet. Somit war 
Die nenne Schule Gott und derDetfentlichfeit 
iibergeben. Schon m aller Frübe fammtel 
ten jich etwa 45 Schiller den andern Morgen 
in der Scnile. Mit jchiwerem und fragen 
dem Öerzen: was wird die Zukunft brin 
aen? begrüfte ich die lieben Schüler. um 
begann für mich eine jchwere Seit, denn vor 
mir batte zivei Nabhre ein eben nengebade 
ner Yebrer gearbeiter und jchon in der Mit 
tagspauie als die Slinder draußen jpielten, 
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gab es eine SKeilerei unter den Snaben. 
oc) veridhiedenes andere mußte ich abpolie- 
ren. 

Zo arbeiteten wir bis Weihnaditen. In 
aller Stille batten die lieben Sonntags- 
ihullehrer und Lehrerinnen einen Ehriit- 
baum für 25 Nubel bereit gemadt. Obzwar 
das VBeriammlungsbaus viele Menichen faj- 
ien fann, jo erivies es fi) für jolche Zwecke 
dody zu Klein. Wergnügt und befridigend 
gingen die lieben Kinder in ihr Heim, um 
in den folgenden Tagen Fortiegung in der 
Sreude zu machen. Fir mich jollten die 
selttage Nube bedeuten, dod) eines Tages, 
da die Sonne recht freundlich den Morgen 
begrüßte, wurde ich aus der Nube geitört, 
indem ein großer Schlitten mit zwei großen 
ichwarzen Sengiten auf umjerem Hofe beim 
Norridor jtille hielt. Die Injaffen waren 
Onfel Martin Hiberts Kinder: SHeinrid) 
(Yebrer in Mleranderpol), und SKornelius 
mit jeiner Arau (Tochter eines Dampfmüb- 
lenbefigers in Betrowfa). Aljo meine Bet- 
ter, 

Mit Gottes Hilfe gelangten wir bis zur 
Prüfung, und in der Ferienzeit hatten wir 
Siaaf Welfen, Jaiyfow, zu Saft. Kurz, der 
Sommer it dabin, und der LUinterricht be» 
ainnmt wieder von neuem. Sch babe zu die 
jem Winter zehn Anfänger. Mu nod bin 
sufligen, dab auch meine Kinder erfahren 
duriten, dal; fie in einer Objtgegend find. 
Als id eines Tages nad) Haufe Fan, Fommt 
mein Salob mir entgegen und jagt, dal eine 
Tante einen großen Korb voll Nepfel ge 
bracht babe. Später wurde er jo mandjes 
Mal mit abnlihen Sadyen überrajcdht. Kir- 
ichen aab es diejes Sahr viel, diejelben Fo 
teten per Bud von 1 bis 2 Rubel. AMucd) 
Hepfel gab es ganz ichön; Fojteten von IR. 
OR. bIS 2N. DO N. per Bud. Der Ernte- 
ertrag it ausgezeichnet: Weizen durchichnitt- 
lich 8 bis 813 Tichtiw. per Dehj.; Gerite 
10 bis 12 Tichtw. Da es den Sommer über 
wenig geregnet bat, jo giebt es micht viel 
Ntartoffeln, doc) jo viel, dal ein jeder jeinen 
Bedarf damit dedfen fann. 

Gtwas vom geiitlicden Gebiete. Indem 
der ausgezeichnete Dirigent, Wiebe, von bier 
jeiner Zeit nad Amerifa auswanderte, jo 
aeihab es, dal; verichiedene Dirigenten den 
Stocd icdwwinften. Ind als ich nadı Bejlabo- 
totwfa Lam, wollte die Gemeinde die Leitung 
im Singen mir übergeben, fragte aber erit 
bei der Dorfsgemeinde an, dieielbe erlaubte 
es aber in feinem Falle, und jo blieb die 
Zache liegen als Sriinbrade. Im Sommer 
beiuichte Br. Senfe die Sonntagsichule, jtell- 
te etliche Brüder und Schweitern als Sonn 
tagsidiullebrer und Yebrerinnen an, wor 
unter andy ich mich befand. 


Um die Selegenbeit zu benugen, wollte 
ich) anbei noch meine Areundichaft aufiuchen, 
nämlich von miltterlicher Seite. Meine 
Mutter war eine geborene Thiehens Tochter, 
Suftina; md mein Grohvater bie Daniel 
Ibhieen, wonach ich den Namen Daniel er 
bielt. Zeinerzeit war ich bei ibnen in Sa 
aradowfa als fünfjähriger Bube eine zeit 
lana, und da Fann ich mich noch qut erinnern 
dab; zu jener Zeit zwei Tanten zu Sauie wa- 
ren. Wo mögen fie fi aufbalten? Muh 
entichieden audy nody Onfel haben. Wo mö- 
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gen fie wohnen? Eine Tante, meiner Mut- 
ter Schweiter, wohnt in Amerifa, näamlic) 


Tante David Hübert. Vielleicht möchte die 
Tante mir Näheres davon jchreiben? oder 
der werte Editor iit vielleicht im Befit etli- 
cher Ndrejien? (Leider nicht. — ED.) 

Nun für diesmal genug; mur möchte ic) 
den Editor bitten, geduldig beim Leien mei- 
nes Schreibens zu jein. E83 war mir jelber 
zu lang; jpäter werden aud), Ffürzere font- 
men. Wer einen Brief an mid) jchreiben 
will, der adreijiere wie folgt: Daniel Hue- 
bert, PBoit Bariwenfowo, Charfow Gouv., 
RBeflabotowfa, Rullia. 

(Bitte, jchreibe bald wieder. — Ed.) 


Dereinigte Staaten. 


California. 

Drifo, den 21. Sept. 1909. Werter 
Freund Falt! Da ich jet gerade nicht viel 
zu thun babe, will ich ein paar Zeilen für 
die „Nundichau“ jchreiben. 

Das Wetter ijt immer jchön umd Still, die 
große Hite ijt vorüber, welche bier ja jehr 
pasiend it zum Nofinen trocdnen. Meine 
Nofinen find noch nicht alle troden. 

Mein Schwager br. WM. Frieien Fam 
Samstag von Canada zurück, wo er nod 
Geld ausitehen hatte, er muhte jeinen 
Mortgage (Sppotbefe) für die Hälfte ver- 
faufen, um doch etwas zu befommen. Durch 
Schaden wird man flug, aber nicht reich. 

Hier in der Umgegend it daS VBaders- 
field-FFieber ausgebrochen. ich babe da aud) 
Land umd möchte es auf Land in Canada 
vertauichen, das Land ilt qut. Wer nad 
einem warmen Klima ziehen will, möchte 
jich brieflich an mich wenden. 

Die Weintrauben find diejes Jahr mur 
billig. Bon Pranfheit ift nichts zu berid)- 
ten. 

Sruh an Editor und Nundichaulefer, 

Sjaaf Klaajien. 


Sanger, den 19. Sept. 1909. Lieber 
Editor! Einen herzlichen Gruß zuvor an 
Did und alle Yejer, jowie Eltern und Ge- 
ichwijter in der alten Heimat. Der Gejund 
beitszuitand it etwas bejier als vor zwei 
Monaten, aber aanz aefund find wir jeßt 
nody nicht. Das Wetter it ziemlich warn. 
Das Obit ilt bald alles in den Bachäuiern, 
die Nofinen liegen im Feld, die Ernte war 
aut, aber der Preis ijt jo niedrig dafür. 

Seitern wurde Frau Huber von einem 
Zug überfahren; fie wurde 20 Fu weit 
aeichleudert und war jofort tot. Es thut 
Not, das wir allezeit wachend find, jo wie 
Br. oh. Ph. Diener in No. 33 der „Numbd- 
ihau“ erwähnt; denn wir willen nicht wel- 
ce Stunde unjer Herr und Meilter fommen 
wird. 

Br. Ehmidt it ziemlich mumter und flei 
Big— freut uns. 

Bitte, Br. Falt, ändere nad) meine Adrejie 
von Fresno, nad) Sanger, Ealif. 

Srübend, 

Safob Chriitian. 


Unier Seil fommt allein von Gottes er- 
barmender Liebe. Kein Menihh hat etwas 
dazu gethan, Tann aud) nichts dazu thun. 
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Jowa. 


Rellman, den 24. Sept. 1909. Wer- 
ter Editor! Einliegend jende idy Dir einige 
Yuszüge aus einem alten VBuche, betitelt: 
„Zammlungen für Xiebhaber criftlicher 
Wahrheit und Gottieligfeit“, gedrucdt im 
Sabre 1828, zu Baiel, Schweiz. Es enthält 
manche qute und rübhrende Begebenheiten, 
beionders die vielfadhen Erfahrungen, die 
Pfarrer Martin Boos durchzumachen hatte 
während jeiner Yaufbahn im PBredigtamt, 
dDieweil er das Evangelium in voller Kraft 
verfiindigte, und jehr auf eine gründliche 
Befehrung und Natur: und Herzensände:- 
rung drang, welches, wie er behauptete, mur 
aeicheben fann durch einen lebendigen Glau 
ben an Seium Ehriitum als der einzige Er 
löier für die gefallene Menichbeit. Seine 
durchödringenden, demitigenden Predigten 
aefielen manchen nicht jo lange fie jich als 
jelbitgerecht hielten. Das genannte Bud) 
it mr gelehnt, jo machte ich dieje Nusziige 
fiir die „Nundichau“. 

Der obengenannte Martin Boos hatte Ih 
diert als fatboliicher Briefter; er hatte ver 
schiedene angewieiene Stellen (Pfarrereien) 
beiorgt und predigte ernitlich und evange- 
liih. Manchen war es nicht nach ihrem 
Sinn wenn er die Siinde gewaltig riüate. 
Da fam es zum Berflagen bei dem Konfitito- 
rial-Rat u.i.w. und wurde auch verhört zu 
verichiedenen Malen; ein- oder zweimal 
wurde er verbaftet und ins torreftionshaus 
eingeiperrt. 

Am 2. September wurde ibm endlich das 
Urteil gefällt, dal er noch an diefem Ort ein 
Sabr eingeiperrt bleibe, und die Theologie 
repetieren müßte. Er bat um die Erleichte- 
rımg, dab er in der Stadt als Stadt 
Arreitant bleiben dürfte, und es wurde ihm 
aeitattet. 

Nach vier Monaten wurden die Nichter, 
die er öfters bejuchte, md die ihn mn and 
durch Imaang beiler fennen gelernt hatten, 
milder aelinnt und ließen ihn friiher los, 
als fie defretiert hatten. Er wurde wieder 
als Kaplan in Zangeilenach angeitellt, und 
dem Bfarrer zur wachlamen Mufficht em 
pfoblen. Ein Brief, den er an die verfolg 
ten Släubigen jchrieb, m fie zu tröften, 
wurde aufgefangen md dadurd das Feuer 
nenerdinas angeziindet. Er wurde, nachdem 
er nur acht Wochen Naplan war, wieder vor 
das Nnauiitions-Gericht berufen. 
aber gar feine Luft fühlte, noch einmal ins 
sener zu Iaufen, weil er nichts Beileres, 
wohl aber Mergeres erwarten zu miütflen 
alanbte, und ibm Freunde jelbit den Nat 
aaben, jo floh er, verfolgt in diefer Stadt, 
in eine andere, und weil er nirgends ficher 
war, von Stadt zu Stadt und von Zand zu 
Land, wirfte vieles, Titt auch mehr, erfuhr 
aber auch viel Liebe und Freumdichaft. 
les trırq Fich noch vor von Zeit zu Zeit bis er 
endlich wieder angeitellt wurde zu predi- 
gen. 

Srüßend, S.D.Güngerid. 


Da er 


Nie 


Das höchite Glück hat Feine Xieder, 
Der tiefite Schmerz hat feinen Zaut: 
Sie ipiegeln beide ftill fich wider 
m Tropfen, der vom Auge taut. 


Sul. Sturm. 





13. Oftober 


Kanias. 


Xehigb, den 24. Sept. 1909. 
Nundichaulejer! 
bor. 


Werte 
Gruß mit ob. 5, 24 zu- 
Sc fam eben heim von einem Be- 
aräbnis; es wurde heute wieder eine Leiche 
von dem „Heim für Freundloje“ aus be- 
graben. Dieies Heim wurde im Jahre 1889 
gegründet; die Inichrift des Editeins lau- 


tet: „Heim für Freund» und Heimatloje.“ 
Im Anfang wurden mır meiltens joldye Kin- 
der aufgenommen, doc nadı 2Ojähriger Er- 
fabrung it die Behörde zu der Weberzeu- 
aung aefommen, das das Bedürfnis, alte 
Seimat- und Freundloje aufzunehmen, viel 
aröger ilt. Zwei freundloje Witwen wurden 
in leßter Zeit dort gepflegt bis fie der Herr 
im boben Alter von 80 Jahren durch einen 
ianften Tod abrief. 

Gine verfrüppelte Schweiter und eine 
engliiche Witwe, an allen Gliedern gelähmt, 
werden zur Zeit da gepflegt. ls lektere 
dringend um Aufnahme bat, führte der Herr 
uns die liebe Schw. Margaretha Did von 
Dinnejota als Arbeiterin im Heim zu; fie 
pflegt jett die Witiwe und it mutig an der 
Arbeit für den Herrn. 

Wir wollen auch in Zukunft dem Herrn 
vertrauen, dal; er uns nicht nur Schwache, 
Alte und Seimatloje zuführt, jondern aud) 
liebe Schweitern, die Geringiten und Hilf- 


‚lojen zu pflegen und von Seju zu jagen. 


Das große Gebäude wird jeßt iberge- 
arbeitet und eingerichtet für ein Altenheim, 
welches viel Arbeit und Geld erfordert. Neu 
lich, gerade al3 die Arbeit im vollen Gange 
war, wurde unjer gewillenbafter County 
Nommiffionär I. 9. Unrub mit zwei alten 
Männern befannt, die nahe Durham in 
jehr Ffiimmerlichen VBerbältnijien zujammen 
wobnten; der eine war franf und es wurde 
möglich gemacht, im Heim ein Zimmer fir 
ibn zu räumen. Er wurde alle Tage ichwä 
cher umd batte aroße Schmerzen in der 
Brust, er muste Tag und Nacht gepflegt 


werden. Ilnjere Sinder I. B. Wieben, —die 
dem Heim als Salseltern voritehen, —baten 


vorigen Montag um Hilfe, jo fuhren Tochter 
Viele und ih bin. Man jab aleich, dal; es 
zum Ende gina, er war jchon iprachlos, doc 
war er in großer lnmrube; als wir ihn 
fragten, ob wir nody etwas für ihn thun 
fünnten, zeigte er mit der rechten Sand in 
die Höhe, — er wollte wir jollten für ihn 
beten. Wir haben den Serrn ernitlich ae- 
flebt, er jollte dem alten Mann gnädig jein 
und ihn durch einen fanften Tod zu fich neb- 
men. Sch war 24 Stunden da; ich war 
ihon oft an Sterbebetten, doch habe ich noch 
feinen jo jchtwer fterben jehben. Er wollte 
noch jo gerne iprechen in jeiner Unrube, aber 
er fonnte nicht. Wieder eine Warnung, 
ein jeder jollte bei geiunden Tagen Jich zum 
Sterben vorbereiten. 

Ror feinem Sterben wurde alles Mögliche 
verjucht, auszufinden ob er noch iraendiwo 
Verwandte hätte; ein Mann im öftlichen 
Sanias fam und jagte, das er dem alten 
Mann feine Tochter geheiratet habe, aber fie 
fer ichon tot; weiter jagte er, es jeien vier 
Kinder gewejen, zwei QTöchter jeien geitor- 
ben und wo der Sohn und Tochter des alten - 
Mannes find Ffonnte nicht in Erfahrung ge- 
bracht werden. 
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1909. 


Freitag, den 24. September, wurde er 
begraben. Leichenreden wurden vom lnter- 
zeichnteten in deuticher und von einem Tun- 
fer Prediger in engliicher Sprache aehal- 
ten. Xeßterer hatte in Erfahrung gebradt, 
da der alte Mann 2. Benner bieh, in 
Adams Co., PBa., geboren jei und zwiichen 
Ss1 ınd 82 Jahre alt jet. 

Mir wurden zwei Gedanfen wichtig: Er- 
jieng, dab doch alle Kinder möchten das bei- 
ae Gebot: „Ehre Bater und Mutter“ u.i.w. 
beachten. Zweitens, dab wir bier in unie- 
rem zivilifierten Qande doch mehr für innere 
Miilion thun möchten. 

Die Lebensweije diefes Mannes hätte in 
jeinem hoben Alter jollen bejier jein. Mir 
famen die Worte des Dichters in den Sinn: 


Wer will um Seju willen 

Nach den Berlor’nen jeh’n, 

Durch) Dornen und durdy Heden 
Sanz umverdrofjen geh’n? 

Ni achtend Durjt noch Hunger, 
Wer jucht im jchnellen Lauf 

Als nad) verlornem Schaße, 

Die armen Schafe auf? 


Wie ji, wer dann aın Abend 
Mit Freuden jagen fann: 

„Do Serr, fieh’ bier dies Schäflein, 
sch nahm mich jeiner an; 

Sc fand es matt und müde, 

Boll Kummer, Angst und Bein; 
Nun bring’ ich dir’s entgegen, 
Fübr’ es zur Nube em.“ 


Yum Schluß babe ih noch eine Bitte. 
Sollte jemand den Sohn oder die Tochter 
des verjtorbenen X. Benner fennen, oder jie 
jelbjt dieje Zeilen lejen, möchten jie jich mel- 
den, m die wenigen Sabjeligfeiten zu er 
halten. 


Sriiend, PB. WM Wiebe. 


Witwe Jakob Buller geitorben. 

Dieje Zeilen dienen allen meinen Onfeln 
und Zanten zur Nachricht, dal; uniere liebe 
Mutter, geb. Nartbarina Sanzen, durch den 
Tod in das himmlische Jenjeit verjegt wor 
den it. Uniere Mutter war jchon viele 
Sabre leidend umd die Merzte Fonnten ihr 
wenig belfen. Ihr jebnlichiter Wunich war, 
dal; der Heiland, der ja alle tranfbeit bei- 
len fann, fie möchte zu fich nehmen. 1lnmd 
der Herr bat ibr leben und Gebet erbört 
und auc ihr Sehnen geitillt. Ihre Erlö 
lungsitunde ichlug und fie ichlief janft ein. 
Zie entichlief am 14. September 10 Winu 
ten vor 1 Uhr nachmittags. Sie blieb bei 
vollem Bewußtiein bis an ihr Ende. Die 
legten jehs Wochen ihres Sierjeins bat fie 
lozujagen immer im Bett zubringen müljlen. 
Zie hat nod) drei Tage vor ihrem Tode, als 
lie jchon jehr jchwach war, ihre Xieblings 
lieder mit ums gejungen, jorwie die Xieder: 
„Bas Tann es Schön’res geben“, „Dort 
über jenem Sternenmeer, dort iit ein Ihönes 
Yand.“ Dieje und nody andere Lieder wur 
den ihr zum fühen Troit, und wir, ihre Slin- 
der, find in der feiten Hoffnung, dab die 
liebe Mutter jelig beimgegangen iit. Sie iit 
jegt dort, von wo fie oft jang: 
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„OD wende deine Vlicde nur zu jenem Yand 
binauf! 

Dort auf der Baradiejesflur gebt deine Zu- 
funft auf; 

Dort wird auf awig dir gewährt, 

Was du ihm treu geglaubt; 

Und alles halt du neu dverflärt, 

Was dir die Welt geraubt.“ 


Unjere Mutter wurde am 9. Dez. 1843, 
im Dorfe ZYandsfron, in Sitdrubland, gebo 
ren, und jtarb den 14. Sep. 1909, in Bub- 
ler, Kan. Sie it alt gavorden 65 3., I M., 


5T. Nad) dem Tode des Vaters hat fie nod) 


aelebt 8 Monate und 26 Tage. Sie war in 
diejer Zeit bei uns in Pflege und jtarb aud) 
bei uns bier in Bubler. Die entieelte Leiche 
wurde am 17. September von der Hoff- 
numasaus Kirche aus auf dem Kirchhof der 
erwähnten Gemeinde zur legten Nube be- 
itattet. Ilm dem Sarge waren wir unjere 
drei Söhne und eine Tochter und auch Onfel 
Ktornelius Wall verjammelt; die jüngite 
Tochter, Sarab, die in California wohnt, 
fonnte wegen der weiten Entfernung nicht 
zum Begräbnis formen. In der Kirche hat- 
ten jich viele Trauergälte verjammelt, um 
der lieben Mutter das lebte Ehrengeleit zu 
aeben. Yeichenreden wurden von ‘Bred. PBe- 
ter Alaming und Nelt. Abraham Natlaff ge 
balten. WBeter Flaming veritand es, den 
Tranergäften recht wichtig zu machen, was 
in Selaia 40, 1—8 verzeichnet jteht, nam 
lich das, wie der Mensch fo hinfällig tt wie 
eine Srasblume, und alles Sleiich wie Heu 
it md verdorret. Melt. Abrabam Natlaff 
iprach ernite Worte über das Hoffen der 
Menichen in Diefem Leben, geitiitt auf 1. 
Kor. 15, 19—28. Wie alle Menichen in 
Adam jterben, jo werden fie in Ehrilto le 
bendig werden, wann der leßte Feind der 
Tod, aufgehoben und beliegqt fein wird. a, 
fie jchaut mm, was fie bier geglaubt. Nube 
ihrer Niche! 9 3. Buller. 


Gine jeltene Feier. 

Niele Freunde der Diafonillenarbeit ver 
ianmmelten fih am Abend des 16. Septem 
bers in der Mennonitenfirde zu Newton, 
Ntan., um ein jeltenes Felt zu feiern. Es 
jollten die fünf PBrobeichweitern des Diafo 
nifienbanies „Petbel” die Schweitertradht 
des Hanies erbalten, und Schw. Hillagunda 
v. d. Smijien, welche ihon jeit jehs Mona 
ten die Yeitung des Hausitandes übernom 
men batte, jollte zum vollen Dienit eingeiegq 
net, und als Diakonifiin in den Schweiter 
freis aufgenonmmen werden, 

Da dieies das erfte derartige Felt war, 
welches die Anitalt feiern durfte, jo hatten 
jich auf die Bitten von vielen Jreumden die 
Direftoren entichlojien, das Feit in der Kir 
che zu veranftalten, anstatt in üblicher Weile 
dasielbe in geichlojlenem Streiie in der An 
jtalt zu feiern. 

Die Stirche war Ichön geihmüdt. Als die 
Berfammlung das erite Yied: „Selu, geb’ 
voran!“ anftimmte, führte Bred. Safob W. 
Negier, der Bräles Bethel Diafonifienitift 
und Soipital-Sejellichaft die Schweitern an 
ihre Bläße. Bred. Nafob N. Penner von 
Brudertbal verlas die Schriftitelle Kol. 3, 
1—17, worauf er im Gebet Gottes Segen 
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fiir die eier erflebte. Die Verfammlung 
ftinmte nun das Lied aus dem Natlersiver- 
ter Diafonijien-Liederbuh an: „Selus al- 
fein! ein and’rer Meiiter mebr, joll meine 
Lojung jein.“ Bred. Jaf. W. Negier legte 
sum Grunde einer furzen Begrügungsrede 
das Wort ob. 15, 16. „Ihr habt mid) 
nicht erwäblet, jondern ich babe euch erwäb- 
let, und geießt, dal ihr bingebet und Frucht 
bringet, und eure Frucht bleibe.“ 

Wum wurden zwei Werie eines anderen 
Diafonifienliedes gelungen, und darauf bielt 
Pred. Abr. Natlaff die Feitrede über Kol. 
3,12. 14: „So ziehet num an, al3 die Aus- 
erwäblten Gottes, Heilige, und Geliebten, 
herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demut, 
SZanftımıt, Geduld. Leber alles aber ziehet 
an die Yiebe, die da ilt das Pand der Voll- 
fommenbeit.“ In paflender Weile wandte 
er Diele Worte auf die Einfleidungsfeier der 
Schweitern an. Als die Predigt beendigt 
war, richtete Pred. Safob Negier die üblichen 
sragen an die Kandidaten, worauf die 
Dberjchweiter des Saufes, die Diafoniffen- 
baube den Schweitern mit den Worten auf- 
jeßte umd befeitigte: „Irage dieles Ge 
wand zur Ehre Deines Gottes, Deines Pe 
rufes, und Deines Mutterbanies.“ 

Die Htandidaten waren: Stllaquında vd. d. 
Zmillen, Summerfield, IU.; Anna Sans, 
Brudertbal; Eliabeb Harms, Sillsboro; 
Ntatbarina Eiten, Canton, Han; KXydia 
Sörk und Sufanma Berg, beide von Ma 
rion Iet., ©. Daf. 

Der Chor jang ein jchönes Lied, dann 
iprach als Einleitung zur Einleqnung der 
Schweiter Hillagunde, PBred. Gultav Har- 
den iiber das Pialmwort: „Dient dem 
Serrn mit Freuden,“ darauf fegnete er die 
Scweiter zum vollen Dienst einer Diafo- 
nillin em. 

PBred. Nafob Töws, Neleiter der Newton 
(Semeinde, jprady das Schlußgebet und ge- 
Dachte beionders auch der jchwerfranfen 
Schweiter Ida, weldye nicht an der jchönen 
eier hatte teilnehmen fönnen. 

Das Schluhlied des Feites drückte wohl 
jo recht die Wimiche und Gebete der vielen 
ssreunde des Werfes aus, 


„Schirme, o reicher Fürjt des Lebens, 
Dein armes Haus! Yal nie vergebens 
Bier jein der Liebe Schwachen Dienit! 
Sieb Marias Geilt den Schweitern, 

Dab fie auf Hoffnung beut wie geitern, 
Dein Koch dir tragen als Gewinnit! 
Ind will’s oft drücdend fein 

Zo ruf’ ins Herz hinein: Ich bin Sejus! 
Ntommt, folge mir, ich bin mit Dir, 

Dann folgen, fümpfen, fiegen wir. 


( Jionsbote.) 


Sn den fünf größten Städten Englands 
giebt es gegenwärtig über 88,555 Ieerjte 
bende Häuser, in Zondon allein 41,500. 
Die engliige Arbeiterichaft it nicht mehr 
it der Xoage, die Moiten des Ilnterhalti3 ei- 
nes ciaesıen Sauschens, auf dejien Belit 
jrüber weder enaliiche Arbeiter jo jtolz war, 
sır beitreifen. Sente finder man mehrere 
Familien in Häuschen zulammengepferdt, 
die ehbedem eine Familie für fih bean- 
jpruchte. 





Nebraska. 
gitchfield, den 30. Sept. 1909. Xie 
ber Editor und Leier! Wiiniche dem Edi- 
tor gute Gejundheit zu feiner Arbeit. Wird 
der Editor auch nad) Sanien, Neb., zur 
Konferenz jahren? (An Luft und Yiebe 
fehlt es nit. ED.) 

Hier war es diejen Sommer ziemlid) 
warm; doch jind wir froh und dankbar, 
da wir eine mittelmäßige Ernte einheim 
ien duriten und in der warmen Zeit vor 
Krankheit in der Familie bewahrt geblie- 
ben jind. 

Die Tante Dietrich Peters it heute wie 
der zuriick nad) Senderjon gefahren, nad)- 
dent fie bier bei ihren Stindern Abr. Peters 
auf Pejud) war; es hat die Kinder gefreut, 
ihr altes Mütterchen noch einmal aufneb 
men zu dürfen. Ob fie mod einmal wieder 
fommt? Sole alte Miüitterchen meinen 
manchmal fie jeien jchon überflüilig bier mi 
der Welt— das ilt aber nicht der Fall, wir 
find immer frob für joldhen Bejuch. Tante 
Beters hat es jhon jchwer mit der YXuft md 
bat ein Verlangen beinizugeben. Br. Ktrö 
der hatte zum Abichied befonders darauf 
bingewiejen, wie es in der Stadt Gottes 
alles rein, befriedigend umd ewig jei, bier 
im Irdiichen ijt es jo unvollfoımmen mit 
der wahren Freude. Wir haben zujammen 
Segen genojien. Wir danken nodmals für 
den Bejud). 

Heinrich Saniens waren bier bei ihrer 
Kindern auf Bejuch. 

Hier ift e8 jett ziemlich trocen, hoffent- 
lich befommen wir bald Negen. 

Srühend, 

Saf.u. SelenaSdierling. 


Benräbnis der Tante Bernh. Nenier, 
Senderjon, Neb. 

ie ichon berichtet, Itarb fie am 20. Sep 
tember 1909 und wurde aın 22. unter gro 
herZeilnahbme zur Grabesrube beitattet. 
Sın Trauerbauje wurde eine kurze Andacht 
gehalten. Nelt. Kobann Kliewer, nachdem 
er ein Lied vorgejagt hatte, hielt eine furze 
Anipracde, der er die Worte Seju zu Grum 
de legte, Nob. 11, 25. 26. Es wurde ge 
betet und wo ein Lied gelungen. Dann 
wurde der Sarg mit der Leiche nad) dem 
drei Meilen entfernten Berfammlunsbaus 
der M. B. Gemeinde gefahren, wo die Yei 
eyenfeier gehalten wurde. 

Pr. Sohann Abrabams machte die Ein 
leitung mit dem Liede No. 282 aus Ev.-Y. 
Seiner Anipradhe legte er Amos 4, 12 den 
legten Teil des Berjes zu Grunde Er 
betonte beionders die Notwendigkeit der 
Bereitihaft um Gott mit Freuden begeq 
nen zu fönnen und worinnen dieje Vereit 
ihaft beiteht. 

Br. Gerhard Wiens jagte das Lied aus 
der „Slaubensitimme”: „Wie Simon ver 
ihieden“ vor, und bielt dann, anlehnend 
an 2. Nor. 5, 1—10, die Leichenrede. Der 
Sauptgedanfe war „die Sehniucht des Got- 
tesfindes.“ Er zeigte uns zuerit wodurd) 
diefe Sehnjucht hervorgerufen und geför 
dert werden fanit, nämlich durdy das Plif 
fen auf Seium, die zerbredylidhe Hütte in 
Betradht ziehen und einen Wandel im 
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Slauben führen. Zweitens madıte er auf- 
merfiam auf die Belohnung diejer Sehn- 
cht. Folgende Bunfte wurden bervorge 
hoben: eritens, das VBewuhtlein, das das 
Noblgefallen Gottes auf uns ruht; zivei- 
tens, vig daheim zu jein; drittens, Nejum 
s1t Schauen, welches dem lleberwinder vor 
allen Dingen das Fföttlichite fein wird. Vier: 
tens, eine Vergeltung fiir alles was wir im 
Serrn getban haben. Der Chor jang in- 
siwiichen recht paliende Yieder,wie: : „Das 
gold’ne Ihor“ md „Endlich heim.“ 

Dann wurde einem jeden Gelegenheit 
gegeben, noc) einen legten Wick auf die Yei 
che zu thun, worauf fie dann bon den Trä 
gern in den bereititehenden Wagen geitellt 
und zum nabeliegenden Friedhof gefahren 
und fie den Schobe der Erde anvertraut 
purde, 

Mährend die Yeiche langlam in die Gruft 
hinabfuhr, jang der Chor paliende Yieder, 
welches cs jebhr feierlich machte fiir die Hin 
terbliebenen und alle Ainveienden. Als das 
(Srab zugeichaufelt war, las Br. Sohamı 
3. Negier noch einen pallenden Schrift ab 
schnitt md betete, worauf Jich die Berjamm 
fung zerftreute. 

Griabetb Negier, geb. Görgen, it den 
21. Sanuar 1831 in Siidruhland, geboren 
und jtarb bier in Senderjon, Neb., bei ib 
rem jingiten Sobhne Heinric Negier. Sie 
erreichte ein Alter von 75 3., 7 M., 26T. 
Den 31. Dez. 1857 trat fie mit Bernbard 
Negier in den Eheitand. Im Nahre 1873 
ließ fie Sich auf ihren Glauben taufen und 
wurde in der M. B. Gemeinde aufgenom- 
men, und war bis zu ihrem Tode ein Glied 
derjelben. Im Sabre 1879 ift fie mit ih 
rer Kamilie, damals beitehbend aus neum 
Scelen, nach Amerifa ausacwandert und 
bier in Morf Eo., Neb., haben fie Jich auf 
einer Karın niedergelalien. Nad) einer 
ichweren Stranfbeit jtarb ihr Gatte Bernd. 
Negier am 30. Dft. 1883, auch ibre Tod 
ter Snlanna jtarb im jelben Serbit an der 
jelben Stranfheit im Alter von 23 Nabren. 
Zeit der Zeit it fie abwechielnd bei ihren 
Kindern aeweien. Die lette Zeit war sie 
bei ihren jingften Töchtern in Oflaboma. 
Als fie aber Ihwächer wurde md cs wohl 
merfte, dab ihr Ende nicht mehr jehr fern 
jei, brachten sie fie nach Senderjon, Neb., 
wo fie bei ihrem jiingiten Sohne, Seimrid), 
nod) jechs Wochen franf gelegen bat, bis fie 
janft im Serrn entichlief. 

Sie it Mutter geworden über 10 Sin 
der, wobon ihr vier in die Gwigfeit vor 
angingen; Großmutter iiber 24 Stinder, 
wovon 7 ihr vorangingen. Sie binterläßt 
alio drei Söhne, drei Töchter, drei Schwie 
serjöhne und drei Schwiegertöcdter, die 
ach auf dem Begräbnis zugegen waren, 
ınd 17 Grohfinder, die den Tod ihrer 
Mutter und Großmutter betrauern, Ddodı 
nicht als joldhe, die feine Hoffmuma baben, 
denn Sie bat Glauben aebalten bis ans 
Ende und it jelig im Serrn entichlafen. 
te Soll noch einen Bruder namens David 
Sörken in Nubland haben. Wenn derielbe 
nicht die „Nundichau“ Iieit, find Freunde 
rebeten, ihm diefes zu zeigen, wofür die 
Angebörigen im Woraus danfen. 

Srübßend, Ein Xejfer. 
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Seaborn, den 25. Sept..1909. Xie- 
ber Br. Falt! Einen herzlichen Gruß an 
Guch alle zuvor! Will heute verjuchen, wie- 
der etwas für die „Nundichau”“ zu fchrei- 
ben. Wir find bier dem Leibe nad) nod) 
alle ziemlich gejund und jehr in der Baum- 
wollenernte beichäftigt. ES wird Diejes 
Ssahr lange nicht jo viel geben als voriges 
Sabr, vielleicht von 6 bis 7 Meres einen 
Ballen. Ich werde froh jein, wenn ih 5 
Ballen befomme von meinen 30 Neres. Der 
Preis ilt gut; fie haben ichon $13 bis $15 
per 100 Bid. gezahlt. Will Montag mit 
dent eriten Ballen zur Stadt fahren. Im 
Seiftlichen fehlt uns noch jehr viel. 

An der neuen Bahn wird jchon jehr ge- 
arbeitet, fie joll bis zum eriten Januar bis 
Zeymonr fertig jein. Acht Meilen öftlich 
und eine Meile Meile nördlih von Sey 
monr wird jebt nach Gold gegraben, fie 
jollen jchon 50 Fuß; tief fen. Das Erz joll 
jehr goldbaltigq jein, bis $25,000 die Tonne 
wert. (Bitte, berichte Näberes.— Ed) 

Cs bat mich berzlich gefreut, in der 
„NRundichau“ einen Bericht von Br. Nafob 
Mandtler bei Mulie-ata zu lefen. Da, lie 
ber Bruder, wo it die HYeit, alS wir bei 
Taichfant zuiammen waren und was haben 
wir in der Ywilchenzeit alles erlebt! Bitte, 
ichreibe mir einen recht langen Brief, ich 
babe mit feinem von dort Briefwechjel. 
Bitte, alle Befannte dort jehr zu grüßen, 
beionders Br. Sohann Slafjen, fr. Stein- 
feld, Nubland. Seiner Frau Vetter, Abr. 
sehdrau, ift hier mein Nachbar. 

Nın noch eine Frage. Lieber Br. Fait! 
Per Beatrice, Neb., der angehende Millio- 
nar—wejlen Sohn ift er? und feine Frau, 
Andreien Tochter—iit’3 Noh. oder W. An- 
dreien Tochter? (Br. Neimer Beatrice, 
möchte antworten. — Ed.) ob. Koch, der 
lich in Galifornia eine Gemeinde übernom 
men bat, ft das mein alter Bekannter von 
Nibville, Wait.? (Ia.—E2.) 

Sriiend, Sonas Quiring. 


Minnecejota. 

Mt. Yafe, den 4. Oftober 1909. Wer 
ter Editor und Lejer! Die alte Tante, Wit- 
we Claas Die, fr. Sparrau, NRupbl., befannt 
als Stellmacdyer Die, von der ichon früher 
berichtet wurde, dal; fie jehr jchwer franf 
darnieder liege, ift noch immer im Schmelz- 
tiegel. Sie mul viel aushalten und jchon 
jeit einigen Monaten ihr Leben in qroßen 
Schmerzen zubringen; es icheint fie muf; 
veriveien, während fie noch lebt. Stichweije 
fallt das Fleiich von ihrem Leibe, welches 
ein jehr ütbler Seruch verbreitet. Die Siran- 
fenvrlegertn Margaret riefen bat fie jchon 
jeit 12 Mochen gepflegt, doch tit es jekt bald 
nicht mebr möglich in joldhem Zuitande wie 
lie. jet liegt. Der treue Gott möchte fic) 
ihrer erbarmen. 

Sonntag, den 3. d. M. war bei Mbr. ©. 
GEwerts Hochzeit, ibr Sohn Heinrich verbei- 
ratete jih mit Maria Walde; fie hatten 


auf ihrer Jarım neben dem Wohnhaus zwei 
Yelte aufgeitellt, in dem aroben fand die 
seierlichfeit jtatt und in dem Fleineren wur- 
de ipäter die Mahlzeit eingenommen. 
Grüßend, 


Korr. 
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Erzählung. 


Lcbensneicdidjite eines Neger-Sflaven in 
+ Braiilien. 





(Fortiegung.) 


Gordela war ein ichlauer Mann. Er jab 
iiber hundert Sklaven. Se woblfeiler er 
den einzelnen faufte, deito mehr Fonnte er 
faufen, und darauf war jen Dichten und 
Trabten gerichtet. Was fiimmerte es ihn 
viel, wenn ihm unterwegs eine Anzabl bin 
itarben? Er hatte ja dann doch zuzuiegen! 
Umvillig ging er durch die Neihe der um- 
glücklichen Schwarzen. Er wählte aus, die 
Körperbeichaffenbeit, den Ktnochenbau prü 
fend. Er iterichaute einen Saufen Minder, 
die fich ängstlich zuianımendrücdten. 

Dann bot er geringeren Breis, als er zu 
vor ausbedungen war. Die Zulabs, woll 
ten sie nicht alles verlieren, ınufjten fich fit 
gen, md der Sapitän begann auszulejien. 
Seinen Blicden jab man die Begierde a, 
recht viel zı gewinnen, und indem er vor 
aussah, weldhen aqroßjen Gewinn er durd) 
Serabießung des Preifes erzielen würde, 
wählte er hundert Sklaven aus. Die Ma 
troien legten ihnen die Sandichellen an, in- 
dem jie die Palmbaititricke zerichnitten, und 
fo tief waren die Unglüclichen gebeugt, dad; 
fie in ftumpfer Gefüblloiigfeit alles mit jid) 
machen ließen. Sie wurden darauf in die 
PRoote gebradt und im Schiffe in den er- 
itifend heigen, engen Raum binabgetrieben. 

Die Boote fehrten zurück, um die neue 
Ladung zu holen; aber als nım die Voote 
abitieen, fprangen drei in das Wajler, und 
der furchtbare Ton des ZYulammenflappens 
der Nachen der lauernden Strofodile md 
das Schnelle Verschwinden der Inglütcdlichen 
unter zischendem NAufiprudeln des Waflers 
lie; feinen Yweifel über der entießlichen 
Tod, dem fie lieber anbeimftelen, als der 
Sflaverei, die fie erwartete. 

So Entießen erregend auch dieie Vorfälle 
waren, jo tief jie auch jeden bejieren Men 
ichen erareifen und erichitttern mußten, die 
jenigen Berjonen, welche bier thätig waren, 
widmeten ihnen faum länger als einen Au 
aenlick ihre Mufmerfiamfeit. Der Hapitän 
verlor ja dabei nichts. Der Verluft der drei 
Sflaven muhte von den Zulabs erjett wer 
den. Gordela wählte drei andere, umd 
die ganze Sakje war beendet. Vieviel 
Milreis (eine brafilianiiche Minze) er ge 
winnen fönne, das war es was ihn allein 
beichäftiate. Ihm und jeinen Matroien wa 
ren die unglücdlichen Schwarzen ja nur eine 
Ware, feine Menichen. Muf dem Berdecde 
des Schiffes zählte ein Schwarzer noch ein 
mal mit dem Steuermann die Köpfe der 
Sflaven, die dann mit den Sindern in dem 
engen, nur für jechzia VBerionen berechneten 
Raume eingepfercht wurden, wo fein Luft 
ug die eritictende Site milderte. 

Als endlih alle an Bord waren, welche 
der Napitäan ausaewählt, fetten die Boote 
der Unterbändler nach den Zelten am Ilfer 
der Anjel über. Dort wurden die Tanich 
waren itbergeben und diele mit den Yulab- 
bauptlingen an die Stelle zurüdaebradt, 
wo ihre Senofien und ein Reit von Sklaven 
übrig geblieben waren. 





ilennonitifche Bundfojan 


Kaum waren die Voote wieder auf 
dem Wege nad dem Schiffe ‚als dort am 
Iier ein furchtbares Nammergeichrei ver- 
nommen wurde. Es endete indejien bald, 
und man jab, wie die Zırlahs Ichwarze Leid): 
name ins Meer warfen, an denen die trofo- 
dile und Satftiche alsbald ihren Heihbhunger 
jtillten. Die Zulabs batten den Weit der 
Eboes, den ihnen der Stapitän gelaflen, er 
ichlagen, um fich nicht mit ihnen auf dem 
Wege zu ihrer Heimat plagen zu müllen! 

Unter den Matroien des Ntapitäns Cor: 
dela war nur einer, der zum eriten Mal die 
Fahrt auf einem Sflavenbändlerichiffe mit 
machte. Er bie Antonio und war aus 
Santa Catharina. Seine Eltern waren 
jrüihe geitorben, und jo war er, fi jelbit 
itberlaflen, aufgevwadjien, war Motroie ac 
worden umd hatte bis jegt mur Mürtenfabrten 
von einer Seeftadt zur andern gemacht. Das 
Matroienleben it nicht geeignet, die edleren 
und bejleren Gefühle der Menichnbruit zu 
nabrn und zu bilden. Es ijt ein rober, in 
der Negel fittenloier, wititer Menichenichlag, 
diefe Matrofjen, die mur die eiferne Schiffs 
zucht in Ordnung zu balten imstande it 
Was da der junge Antonio jah und börte, 
war nicht geeignet, jein an und für ji qu 
tes Serz vor verichlechternden Einflüffen zu 
bewahren. Ind dennody batte die Gnade 
des Herrn über ibm abionderlich aewaltet. 
Nenn auch rob, blieb dennocd, feine Gut- 
miütigfeit und die Teilnahme an fremden 
Web und Leid bei ihm unverfiimmert, und 
fein Serz blieb befleren Eindritden offen. 
Eine lange Stranfbeit, die er im SHojpitale 
zu Santa Catharina überitand, madte ibn 
brotlos. Seine Kräfte Fehrten muır lang: 
fam wieder, ımd To fam es denn, dal; das 
unthätine Serumlagern ibn in Not md 
Elend jtürzte. Antonio hatte indellen als 
Matroie einen Sehr auten Ruf, md feine 
vorzügliche Brauchlichfeit lie; manchen Ka 
pitän beflagen, daß er ibn wegen jeiner 
Entfräftung nicht an Bord nehmen Fonnte, 

Als er aber endlich wieder bei Hräften 
war, fehlte es ibm an Gelegenbeit zum Ber 
dienste. In dieier bedrängten Yage fand ihn 
Kapitän Gordela, der ihn wohl fannte und 
wußte, wie brauchbar er war. 

ls er ihm jagte, er jegle mit jeinem 
Schiffe an die Hüte von Afrika, um Sfla 
ven zu holen, wollte Antonio nicht zujagen. 
Der Hapitän, der jeine Armut Fannte, bot 
ibm aber jo aufgerordentlichen Yohn, weil er 
noch eines tiichtigen Matroien bedurfte, um 
jeine Mannichait voll zu machen, dal; Anto 
nio endlich einwilligte. 

Mit Widerwillen trat er den Dienit an; 
denn er batte von den Grauiamfeiten dieies 
Seichäftes gehört; allein der Napitän wi 
derleate das aufs beitimmteite, und Antonio 
aing an Bord des alsbald abiegelnden Schif 
tes. 

Yuf der Serreiie erwies fi Antonio als 
ein trefflicher Seeman. in mehreren ge 
jährlichen Yagen des Schiffes zeigte er fich 
jo veritändia, dab er bald der ausschließliche 
Vieblina des Kapitäns war, und durch fein 
friedliches, dienstfertiges, jtets freundliches 
Neien gewann er fich, was fonft in ähnlichen 
Fällen fehr jelten it, die Liebe der gelamten 
Mannicaft des Schiffes. 
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Wenn auch ein lange die Sce haltender 
Matroie viel erfährt, was das menichliche 
BSefiibl auf das möglichit Fleinite Mai zu- 
riieffübrt, jo iiberitieg doch das, was Anto- 
nio bier eriubr, alles, was er fich, als bei 
Menichen möglich, denfen fonnte. Es über- 
lief ibn ein falter Schauder nach dem an- 
dern, umd er verwinjchte den Anaenblid, 
da er in die Dienjte des Inmenichen getreten 
war, als wicer ibm jet der Napitän er- 
ichien. Freilich biitete er fich wohl, das laut 
werden zu lallen, denn es würde ihm obne 
Zweifel Feine Noien getragen haben. mn 
einem Annern aber waltete der entichteden- 
fte Abichen und Widerwille, der in dem 
Mab wuchs, im welchem Sandel und Ein 
ichiffung der Schwarzen vor fi ging. 
leberdadte er den Raum, wo die Schwarzen 
untergebracht werden mudsten, jo durchbebte 
es jeine Zeele, ımd er gelobte, die Lage der 
Unaliielichen nad beiten Kräften zu mil 
dern. 

ls er jo am Wer jtand, Yernge aller der 
jedem Gefühle Sohn iprechenden Vorfälle, 
und auf jeine Bootladung wartete, mmuiterte 
er mit webmütigen Vlicfen die Schar der 
Unglüelichen, und fein Nuge blieb auf einer 
samilie baften, die zu den jchöniten der 
ganzen Schar gezäblt werden muÄten. 

63 war Gullod, Solima und ihr Kind, 
Sie lehnten eins gegen das andere, und der 
tnabe, der feine Feileln trug, rubte weinend 
an der Bruft der troftloien Mutter. Culloc 
itarrte, die Vruft voll namenlojen Sam- 
mers, die Erde zu jeinen Führen mit ftierem 
Blide an. 

Was Antonio jo mächtig ergriff, das war 
der mmausipreclid tiefe, ftille Schmerz des 
MWeibes md der wilde, verziweitelnde des 
Manns. 

Kapitän Gordela hatte fie bezeichnet und 
and den Anaben. Antonio trat zu ihnen. 
Er jab jie freimdlich an, reichte ihnen, ohne 
dab es jemand bemerfte, feine Rlaiche, die 
mit Weiden umflochten war, und bat fie, zu 
trinfen. Beide faben ibn an, das Weib mit 
Ihränen, der Mann mit finiterem Blicke, 
Antonio deutete auf fein Serz, und mm 
tranfen beide; dem Stnaben reichte er zwei 
Datteln, die diefer mit einem Nusruf der 
rende nahm und ab; dann legte er ihnen 
die SHandichellen loje an, nahm den Sinaben 
und Streichelte ihn mit dem NMusdrude der 
Vicbe. 


sortiegung folat. 
Der jdmwerite tampf! 


Es it leichter ein Meilter in allen Waf 
tenfüniten zu fein, als ein volljtändiger 
Serr über jeinen Willen zu werden und vor 
allem, ibn zu brechen. Dieie Sunft gebt 
über alle Nitteripiele und Qurniere und 
fann von feinem Sterblichen ausgelernt 
werden. Darımı jollte ein jeder Chrift be 
flifien Sein, jeine Stellung neben der eines 
Dulders auch als foldye eines Rittermannes 
aufzufafien, die es ihm ermöglicht, die An 
ariife des Freindes mutig abzınvehren unter 
dem Banier: „Weichet von mir, ibr Vos 
baftigen, ich will halten die Gebote meines 
Sottes” und abermals: „Im Namen des 
Herrn will ich fie zerhauen!“ Bi. 118. 
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Gditorielles. 


Seichäfts- 





Wir bitten nochmals, alle Norreipon 
denten und Berichteritatter im Wejten, ihre 
Briefe Freitaqs auf die Bolt zu geben, jonit 
it es uns jelten möglich den Bericht in der 
nächiten Nummer zu bringen. 


Sn der vorigen Nummer des „Ebr. 
Wotichafter” fanden wir eine editorielle Be 
merfung, die ums recht intereflant war 
und wahr ijt fie aud) diejelbe lautet: 
„Jweierlei das ein Menich thut, 
bringt ihm Kritif em: Wenn er nidhts 
tout amd wenn er etwas thut!“ 


Bon Tiegerweide, Nubland erfahren 
wir, das umier alter Onfel endlih das 
Boitfabren los geworden iit. WBiele Jahre 
lang war er Tag und Nacht bereit, die ver 
ichiedenen Beamten zu befördern. Nett hat 
Heinrich Benner, Dietrih Wicben Brlege 
john, die Ehre, dieje Arbeit zu tbun. Ob 
er es auch) jo lange ausbalten wird? 


Gin lieber Bruder im weltlichen Kan 
jas beitellte die „Nundichan“ vorigen Serbit 
prompt ab, jett Schreibt er „Sch babe ver 
jurcht ohne die „Nundichau“ zu fein, aber es 
aeht nicht aut; einliegend findeit Du $1.25 
fir „Nundichau“ und „Sugendfreund“ bis 
Sanuar 1911.” Solche Briefe gefallen uns 
iebr aut. Uniern jchonen Fantilien-stalen 
der befommt er noc) gratis. 


Bon Nubland aus erfahren wir, dal; 
eine Selena Woovjlen von Sagradowfa, de 
ren Bater als Witwer in TQTiegeriveide 
wohnt, jtudiert bat und jie von der Saqra 
dower Stirchengemeinde als Miilionsae 
bilfin, umter die Heiden aeben joll. Sie 
wird noch zuerit nach Holland reiien, 1m 
dort die Spradye zu lernen. Der Bericht 
eritatter wiinicht, dab alles zur Ehre des 
Herrn geicheben möchte; er trägt Sorge 
ob die Semeinden auch ernitlich im Gebet 
find für die Neichsiacdhe Gottes. Wir qlau 
ben, dab es leider oft vorfommt, dah die 
Gemeinden ihre Pflichten verjäumen. 


Hennonitifcye Bundfchan 


Die „Nundihau“ von jegt bis Jan. 
1911 und uniern Yamilien-stalender nur 
einen Dollar für neue Leer. Wir erhalten 
jede Woche neue Leier, aber wir möchten 
gern immer nocd mehr haben. Wenn je: 
mand einen Nacıbar bat, der die „Rund- 
ihau“ noc nicht liejt, er ihn als neuen 
Yejer gewinnt, befommt er und auch der 
neue Xejer je einen ‚Jamtilien-Stalender. 
Diejes ailt vom 1. DOftober 1909 an. 


Sn Indiana haben das jog. trocdene 
und nalie Element in legter Zeit harte Yei- 
ten gehabt. Als wir vor bald jehs Jahren 
nach Elfhart famen gab es dort ungefähr 
30 Saloons und 28 Stirchen; beute find 
nur noc) zwei oder drei Saloons in Betrieb 
und dieje werden alle vor dem 15. Novem- 
ber aeichlojien werden. Im Nacbaritädt 
chen Wriftol, welches jhon ganz „trocken“ 
war, fam es neulich zur gerichtlichen Ent 
icheiung und in der virginiichen Sälfte der 
Sadt iit die Xofoloption-Abftimmung beitä- 
tigt worden. Darauf Vezug nebmend be 
richtet ein Wechielblatt: „Infolgedejien find 
aeitern Jamtliche Wirtichaften auf der vir 
aimiichen Seite wieder aeöffnet worden und 
ganze Wagenladungen Getränfe find ein 
getroffen, um den Durit der Bevölkerung, 
die Jo lange unter der „Trocenbeit“ gelit 
ten, zu Stillen.“ 


Wir bitten alle Yeier und jonderlic 
wo in der Jamtlie eine leidende Berion ilt, 
jie möchten die Anzeigen des Dr. Schäfer, 
Dr. Graf und Dr. Bon Daade leien; fin 
det der Yejer etwas angeboten was ibm 
fehlt, der möchte micht veriäumen an den 
betreffenden Arzt zu Schreiben. Much fin 
den die Xejer eine Yandanzeige von Oregon 
in dDiefer Nummer Wir wollen mur jolche 
Anzeigen bringen, wo wir willen, daß der 
Anzeiger fi bewährt umd thut was er ver 
ijpriht. Wenn uniere eier durch Anzeiger 
in der „Nundichau“ iübervorteilt werden, 
möchten fie an uns ichreiben. Nah Ruf; 
land fönnen Mlpenfräuter, Bruchbänder 
.).w. micht geichicft werden, weil die ru 
iiche Negierung diefe Sadhen nicht ins 
Yand labt. Much finden die werten Leier 
eine Anzeige von Kobn Linden, von dent 
alten bewährten Banicheidtismus (Schnel 
ler) und dem heilenden Del. 


Man bört und Tieit heute viel von 
bobe Kleiichpreiie; it ja fauıım anders denf 
bar. Morn foitet in Nebrasfa 50 bis 60 
Gents per Bır.; Schweine 71% bis 8 Cents 
per Bund lebend Gewicht. Nindvieh ift 
auch tener und micht mur in Amerifa, fon 
dern auch in Europa. Bon Nuhland er 
bielten wir beute einen Brief, dal einer 
umierer freunde eine Hub verkaufte fiir 133 
Nubel! it nach unierem Geld wohl nur 
566.50 aber beide Zahlen find ficher 
su body um dabei zu profitieren, es jei 
denn, da Milch, Butter md Fleiich einen 
hoben Breis bat. Whutter Fojtet bei ums 
jebt 38 bis 10 Gents per Bund und Milch 
9 Gents per Quart. Wir glauben die Kar- 
mer batten wobl faum ein Nabr, in dem 
alles jo Flappte der Ernteertrag reich 
li und die Preije für alle PBrodufte find 
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hob. Wir haben beinahe Luft, eine Neiie 
durch den Weiten zu machen, um zu jehen 
wie froh und glücklich umjere alten Nad)- 
barın und armerbrüder dort find. Der 
Serr bat die Simmelsfenjter geöffnet umd 
den Segen berabgeichüttet; möchte jegt ein 
jeder in jeinem Teil Mal. 3, 8 leien und 
wenn möglich auch befolgen. 


Sn legter Zeit hatten fie in der win- 
digen Stadt (Chicago) allerlei Nbrwed)s- 
fung. Eine derjelben jcheint bejonders viel 
Staub aufgewirbelt zu haben. General 
($rant, ein Neffe unieres verjtorbenen PBrä- 
fidenten U. S. Grant, nahm an einer Ba- 
rade der Temperenzler teil; er hatte dabei 
jene volle Uniform an und das nafje Ele- 
ment in Chicago legt es dein General jchiver 
sur Yalt. Semand dort, der der „Freiheit 
des Deutichen“ oft das Wort redet und alle 
sehler und Schwachbeiten der Temperenz 
ler itets in grellen Farben jchildert, fühlte 
jih gedrungen, die Sadje an den Striegs- 
jefretär Diefinfon in Waihington zu berid)- 
ten. Weil aber in der Gejchichte Amerikas 
noch Fein ähnlicher Fall verzeichnet it, wu 
ten fich die hohen Serren am Botomaf nicht 
ichnell zu enticheiden. General Grant 
schreibt in jenem Nabresbericht an die Ne 
glerung: „Meiner Mermmmng nad) lehrt ein 
Nick auf den Bericht des Muditeurs, dab 
der Genuß von Spirituojen häufig die Dis 
siplin in der Armee jtört, wodurd der Ruf 
derjelben auf das Empfindlichite geihädigt 
wird.“ Das willen umiere Herren Beam 
ten in Waibinaton jelbit jehr aut, wenn 
manche derjelben vielleicht noch gerne 
„eins trinfen“, wie es die vielen Saloons 
in unferer Sauptitadt beweiien. PDicinjon 
bat dem Chicagoer „Kiefer“ Feine gefällige 
Antwort gegeben und die „Naflen“ und 
Brauer im ganzen Yande abnen nichts Gu- 
tes umd veriuchen eine qute Sadje zu ver 
Dächtigen.. Ein Herr Rudolph Brand, Brä 
jident der „United States Brewing Co.“, 
welcher fünf große Brauereien fontrolliert, 
bat der Anficht Musdrud gegeben, dal; die 
„Ant-Saloonifiten“ an dem Tage angefan 
gen hätten, ihre Totenglode zu läuten, an 
welchen jie angefangen bätten, in Chicago 
in den Hampf gegen das liberale Element 
sur zieben und als fie Jich unterfangen bät 
ten, den WBerfuch zu machen, in der Millio 
nenitadt die perjönliche Freiheit unterdrüf- 
fen zu wollen.” 

Wir hörten einmal jemand jagen, dal 
ein alter Schwabe zu einem Ja mit zwei 
Vocher mır einen Stöpfel hatte und wenn 
er das Kal füllte und die Alüfigfeit fing 
an zu laufen, zog er schnell den Stöpiel 
um das Auslaufen zu bindern! Wielleicht 
it die HYeit micht mehr fern, wo 1unjere 
Brauner und Zaloonleute nur erit noch ei 
nen Ztöpiel im VBeliß baben werden. Man 
aebe doc einmal bin und frage Xeute, die 
Sabre lang die Sefängniffe unieres Yandes 
beiuchten und mit den Gefangenen über ihr 
Zeelenbeil redeten; man aebe in Die 
„Slumbs“ md Mrmenviertel der großen 
Städte und mache einmal dort Hausbejuche 
und jebe ich die in Yumpen gebüllten Kin- 
der und Frauen an, laffe fich ihre Geichich- 
ten— mit oder ohne Worte—erzählen und 
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dann gehe man abends und folge dem Ba- 
ter und Gatten wenn er am Zahltage von 
der Arbeit fonmt, und beobadjte wo jein 
Mocenlohn bleibt! Man wird dann allen 
Mut verlieren zu argumentieren und ent- 
weder jtille ichweigen— wenn man fann- 
oder man wird fich mit General Grant auf 
die Seite der Enthaltiamfeit ftellen, md 
wird jicdy verpflichtet Fühlen, mitzubelfen, 
dal; dem Trinfübel endlich völlig geiteuert 
werde! 


Ans Mennonitiichen Kreiien. 


Ron Weatherford, Ofla., erfahren wir, 
da es immer noch jehr troden iit. Die 
Farmer jind am Saffierforn jchneiden. 


Br. B. 3. Sch., Korn, Ofla., berichtet: 
„Die Zeit it hier zum Süen; jchanen aus 
nach) Negen, denn es iit jehr troden; es bat 
den Sommer iiber nicht geregnet.“ 


Bon Hoofer, Ofla., erfahren wir, dab 
jie dort auf geiitlichem Gebiet jegensreiche 
Tage hatten. Eine liebe Schweiter jchreibt: 
„Sinder befehren ich zu Gott, worunter 
auch mein lieber Gatte iit. Wetet für uns.“ 
Solche Nachrichten Find erfreulich. 


Sn Silberfeld, Nubland, nicht weit von 
Sulaipol entfernt, jollte am 6. September 
die Hochzeit des Dietrich Wiebe, Sohn des 
Dr. Wiebe in Lichtfelde, mit Yieje Neufeld 
itattfinden. Herr Wiebe, Ir., wohnt auf 
jeines Bapas Ehutor, bei Buchtin. 

Von Minnejota erfahren wir, dab die 
Briider Heinrich Both und N. N. Siebert 
in Siiddafota weilen. Br. Both fuhr auf 
Munich der dortigen Gejchwilter hin, um 
auf ihrem Miifions- und DOrdinationsfeit 
anmweiend und behilflich zu jein. Br. Hie- 
bert hingegen gedenft dort längere Zeit für 
den Herrn zu arbeiten. 


Für die Nervenbeilanitalt „Bethania” 
wurde in Altfronsiweide, unweit Einlage, 
100 Debj. Land zu 175 R. per Debj. ge- 
fauft, außerdem drei Wirtichaftshöfe mit 
Sebauden, jo dal der ganze Yand- umd 
Sänierfompler auf etwa 35,000 R. zu fte- 
ben fommt. Unterhalb des Stronsweider 
Yandes am Dnijepr ift noch ein Fleineres 
Stift Yand gekauft, welches aber nod) erit 
ausgemefjen werden Toll. (3.) 


Die Hlaffe in Nitronomie wurde neulich 
überraicht, dadurd, dal; Fran Sakob Niaak 
(Monmdridge) Betbel College ein Gejchenf 
von 50.00 madıte, damit ein Fernrohr 
für das Yaboratorium angeichafft werden 
fann. Am erfolgreiche Arbeit in Nitrono- 
mie zu than, ijt dieies Initrument fait un- 
entbehrlich, und daber firhlt fich die betref- 
ende Stlaffe der Geberin zu arogem Danf 
verpflichtet. Gin Gejchenf wie diejes wirft 
ermmtigend auf Xebrer und Studenten, 
denn es iit ein tbatiächlicher Beweis davon, 
da Bethel warme Freunde hat. Wir 
möchten daher eine jolhe That als ein 
nadjahmenswertes Beifpiel empfehlen. 


Vlennonitifche Bundfojan 


Br. 3. Sawakfy, Grünthal, Man., be- 
richtet am 27. September: „Der Gejund- 
beitszuitand iit bier qut. Das Drejchen ijt 
beinahe beendigt — meijtens ohne Regen, 
hatten aber oft Sturm. Die Ernte ijt bier 
aut ausgefallen. Gartengemüje haben wir 
im Weberflug. Wir hatten mehr Arbuien, 
Melonen und Gurfen als wir ellen fonn- 
ten und baben die Schweine damit gefüt- 
tert. 

Unjer alter Vater berichtet, daß er wie 
der bejier fühlt. Ein Br. Jakob Diet war 
neulih im Escondidothal und hielt dort 
eine Ihöne Predigt. — W. W. Nanzen und 
jein Teilhaber Willems haben gehandelt 
und I. bat anidhliegend nody 20 Acres ge- 
fauft für $11,500; ein jchöner Garten. 
Der Handelt gebt flott. Das Klima iit bier 
doch jehr ichön. Beiuch haben jie dort oft 
und die meisten von denen, die fid) nad) ei- 
nem ichönen Klima jehnen, bleiben da. 


Sejtern wurde die neue Kirche bier in 
Snman eingeweiht, weldye die Hoffnungs- 
au-Gemeinde bier gebaut bat. Melt. Nat 
laff vollzog die Weihebandlung. Es war 
ein Tag des Segens für einen jeden, der 
eınpfänglich it fiir das Gute. Es wurden 
aute und inbaltsreihe Vorträge gehalten 
und ziwei Chöre jangen jchöne Yieder. Wir 
hoffen zu Gott, da in dem neuen Bethauje 
Ströme des Segens fliegen werden. 


B.A.M. 


Br. 3. B. Benner, tronsgart, Dan., be: 
tellt mein Buch und berichtet: „Wir find 
aeiund und mangeln des Rubms, den wir 
an Gott haben jollen. Wiünjichen Dir in 
Deiner Arbeit Gottes gnädigen Beiltand. 
Uniere Gemeinde feiert am 10. DOftober 
Erntedanffeit in Winfler. Gejchw. A. Hei- 
den find in Winnipeg, wo Schw. Heide fich 
einer Operation von Dr. &. Hiebert unter- 
sieht. Die liebe Schweiter leidet an einem 
Bruchleiden. Wie wir geitern per Tele- 
phon erfuhren, it die Operation gemadt 
und Schw. Heide fühlt wohl.“ 


Wir hatten es verjaumt, zu berichten, 
da Geichw. Abr. Delesfies vom Göjiel 
Soipital bei Sanien, Neb., Bejuche mad)- 
ten und von dort nad Senderjon fuhren. 
Vielleicht Find fie Schon wieder zuriick ins 
traute Heim. Auf dem Niücdweg hielten fie 
nocd in Sanien an. 

Hermann und Heinrich Thieflen, Sanjen, 
jind wieder von ihrer Badereije zuriücd. 

Vehrens Sohn, der mit Gerberdings 
Gar Emigrantenjadben nad) Nanjas fuhr, 
wurde in Topefa überfahren und getötet. 
Sohn WM. Arieien und 9. Seidelf fuhren, 
um die Xeiche nach Sanien zu bolen. 


Inier alter Nachbar Nafob Lehman, fr. 
Peter Naniens Knecht, jchreibt von Wheeler, 
Waib., dah fie geiund ımd froh find. Er 
ichieft uns zwei neue Leer mit VBorausbe- 
sablung, etwas, das uns immer Freude 
macht. Es ilt dort jehr troden—Tsie hatten 
feinen Negen jeit Mai. Der Ernteertrag it 
nur mittelmaßig—10 bis 18 Bu. Weizen 
per Were. (Wir denken es ift gut genug. 


Ed.) Der Preis it 85 Cents per Bu. 
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Vis jeßt mußten wir unjere Produfte 20 
Meilen zur Stadt fahren, aber wir haben 
jet Nusficht, daß eine Eijenbahn gebaut 
wird; drei Meilen von uns entfernt joll 
eine Stadt gebaut werden. Wir grüßen 
noc) unjere Eltern und Brüder in der alten 
Heimat; Schwager Kinzel und B. Arnit. 
Sn unjerer Stadt war großes Feuer. 

Ein „Sorr.“ von Mt. Lafe, Minn.,. be 
richtet: „Dreichen it bald beendigt. Weizen 
gab es 15—25 Bu.; Safer 40, gute 
Qualität, und Gerite 35 Bu. per Xcre. 
Korn veripricht eine gute Ernte, Objt und 
Semüje viel; Waflermelonen und Kartof- 
feln auch reichlich. Preije für Produkte find 
body. Dem Herrn gebührt die Ehre. 

Am 13. September jollte das neue Ber- 
jammlungsbaus in Gnadenheim, Rubland, 
eingeweiht werden. 

Sn der rim und an der Molotichna hat 
es, nachdem es jo lange troden war, end- 
lich ichön geregnet. Sehr paffend für den 
Acer, um die Winterjaat auf Hoffnung zu 
beitellen. 

Den 20. Muguit um balb adyt Uhr des 
Abends famen ziwvei vermummte Subjefte, 
Ichnell laufend, in das jogenannte Em- 
pfangszimmer der Dampfmübhle in Grigor- 
javfa aeltiürmt. Sie feuerten gleich etliche 
Nevolverihülie ab und jchrieen: „Hände 
hoch, Geld ber!“ Der Empfänger ®W. und 
ein bei ibm befindliher Mehlfaufmann 
mußten dem eriten Befehle, die Hände zu 
erbeben, gebordgen. Dem Haufmann mwur- 
de Seine Geldbörje mit etwa 30 Rubel ent- 
wendet. Der eine der Böjewicdhter blieb 
bei diejen beiden, während der andere ins 
anftoßende Stontor eilte, dort jhnell aus der 
Kalle Geld und Wechiel zuiammenraffte, 
worauf beide durchs Feniter entwichen. Der 
Buchhalter hatte das Schreien und Scie- 
hen im Vorzimmer gehört und war fchon 
durchs Feniter entflohen, in der Berwir- 
rung die Schlüffel in der Kafle itedfen Iaj- 
jend, wodurch den Dieben ihre Arbeit er- 
leichtert wurde. Sie jollen über 4000 Ru- 
bel mitgenommen haben. Näheres möchten 
die Nugenzeugen berichten. (Botid.) 


Ein Wunid. 


Sch wünsche, da jemand in der „Rund- 
ihau” laut Heiliger Schrift erflären möd)- 
te, was nad Nöm. 12, 2 alles zur Gleidh- 
itellung der Welt gehört. E38 fjcheint als 
wenn die jo wichtige Schriftitelle in diejer 
Zeit jehr wenig zu bedeuten bat und dod) 
jollte diejelbe von den Gläubigen in allem 
Ernit beachtet werden. SW. Falt, 

Sanjen, Neb. 
Yafob Did, 
nad dem man neulidy von Rußland aus an- 
fragte, arbeitet in Harvey, Norddafota, in 
der Mühle; feine Mdreile it: Kafob Did, 
c. 0. Harvey Milling Eo., Harvery, N. Da- 
fota, U. S. 9. . 
Ndrehveränderung. 

Franz R. Goofien, Clear Springs nad) 

GSirour, Manitoba. 








Programm 


fiir die Sonntagsichul-Ktonvention, abzubal- 
ten im Zoar Beriammlunashaus bei 
Inman, Kan., den 27. Dft. 1909. 


Eröffnung um 10 Uhr von Abraham 
Görken. 

Sejang vom Chor. 

Wahl eines Vorfigers und Schreibers. 

Zeiteinteilung. 

Nusführung des Programms. 

Erites Thema:—Muf welche Weile fann 
der Sonntagsichullehrer jeine Schüler in- 
terejfieren, daß fie aerne zur Sonntags- 
ichule fommen? Bon Nafob 3. Wiebe und 
Siaaf riefen. 

Sejang vom Chor. 

weites Thema:— Was jollten die vier- 
teljährigen Mäpßigfeitsleftionen bezweden 
und wie jollten fie in Anwendung gebradjt 
werden ? Bon Abraham Gröning und 
E. D. Klajien. 

Deflamation von 3. ©. Barfınan. 

Ehorgeiang. 

Shlus der VBormittagsfikung. 

Eröffnung der Nachmittaasfigtung. 

Brobeleftion, geleitet von IT. X. Neufeld. 

Chorgeiang. 

Drittes Thema:—- Was fönnen wir thun 
für das allgemeine Wohl der Sonntags 
ichule in unjeren Gemeinden? Bon 9. ®. 
Wiebe und N. E. Neimer. 

Viertes Thema:— Sit es vorteilhafter, 
die Sonntagsichule morgens jtatt nachmit 
tags zu haben? Bon David Dalfe und 
Ssbrand Harder. 

Deflamation von PB. B. Bram. 

Seichäftliches. 

Schlußbemerfungen von Kobann Ejau. 


Sonntagsidul-Rrogramm, 


abzubalten in der Ebenezer Kirche, Ianien, 
Nebraska, am 18. DOftober 1909. 


GEinleitung. 

I. Thema:— Und Neuss nahm zu an 
Weisheit, Alter md Gnade bei Gott md 
den Menichen. Yuf. 2, 52. 

(a) Wie entfaltet fich umier Leben? 

(b) Warum? 

2, Thema:— Der ihiichterne Schüler. 

(a) Warum it er jo? 

(b) Wie fann er gebejfert werden? 

3. Thema:— Imwieweit darf man von 
Vorjteher und Lehrer der Sonntagsichnle 
Tiichtigfeit beanspruchen ? 

(b) Worin fönnen fie alle tüchtiq fein? 

1. Thema :—Stönnen wir mehr Miiftons 
Sonntagsichulen eröffnen? 

63 wird erwartet, dal; die Nanien Sonn 
tansichule zur Abwechlelung Cborgeiang 
liefern wird. 


T 


Das BrogrammHomitee, 


Einladungen! 


Da es auf der vorjährigen Konferenz 
beichlofien wurde, dieien Serbit die Monfe- 
renz bei Sinman, San., abzubalten, fo hat 
unjere Gemeinde beichlofien, Sonntag, den 
24. Oftober, Erntedanffeit zu feiern und 
in den darauffolgenden zwei Tagen die 
abzuhalten. 


Konferenz Sedermann ijt 
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freundlich eingeladen zum Erntedanffeit zu 
fommen. Der Herr wird Segen für uns 
haben. Die vertretenden Brüder möchten 
ihon Samöstagnadhmittag im Boar Ver- 
fammlungsbaus ericheinen, um Borberei- 
tung für die Konferenz zu treffen. Wer 
no Fragen an die Konferenz hat, möchte 
diejelben ohne Verzug an Br. 9. Wiebe, 
Hillsboro, Kanias, jchiden. Dann laden 
wir noch zu Mittwoch, den 27. Dftober zur 
allgemeinen Sonntagsichul-Ronvention ein. 
Kommt, Ihr lieben Schulfreunde. 
Sm Namen der Gemeinde, 
Sobann Ejau. 
Unfer Miffionsfeit wird den 17. Oftober, 
und die Eonntagsichul-lonvention den 18. 
Dftober im Ebenezer Berjammlungshaus 
nabe Sanien, Neb., jtattfinden. Wir laden 
alle Liebhaber der Wahrheit ein, um mit» 
zuarbeiten und teilzunehmen an den Seg- 
mungen, die der hbimmliiche Vater uns jo 
gern zuteil werden lat. Anichliegend wird 
dann noch) die Slonferenz von den Gliedern 
abgehalten werden, wenn Gott uns Leben 
und Sefundheit fchenft. 
Nebit Gruß von Eurem Mitpilger, 
HSeinrih NRaklaff. 
Ginladung 
sur 22. Sahresverjammlung der Bethel 
College Korporation am 3. Nov. 1909. 


Zum genannten Datum werden biermit 
alle Glieder des Vethel College-VBereins 
und STonitige Schulfreunde, die am Gedei 
ben von Bethel College ein wohlwollendes 
Snterejje nehmen, freundlichit eingeladen, 
an den Beratungen md Beiprechungen 
über das Wohl und Wehe unierer Schule 
Anteil zu nehmen. Die Berjammlung be 
ginnt in der Hapelle der Anitalt um 10 Uhr 
morgens. Muber der Wahl von drei Diref 
toren, der Beipredunmg des Nechmumnas 
berichtes u.i.w. find auch jonitige Beipre 
dungen iiber den Stand umieres Werfes 
jehr erwiinicht md eine rege Beteiliqung 
darum berzlic erbeten. WBereinsglieder, 
die der Entfermung wegen oder aus Tonfti 
gen Wriadhen von einer periönlichen Bei 
wohnung der Nabresperlammlung abacbal 
ten werden, möchten andere Bereinsmitglie 
der bevollmächtigen, fie zu vertreten. 

Hnf zahlreichen Beluch bofft aerne 

Das Direftorium. 

Newton, anlas. 


Cine junge und ernite Ehriftin, deren 
Mann dem GEhriltenglauben ziemlich ent 
jremdet war, jaate zu ihrem Bater: „Ich 
babe meinem Mann feit Nabren feine quten 
Vehren mehr aegeben, ich babe ihm aar 
nichts mehr vorgepredigt; mur babe ich ihm 
bei jeiner Arbeit tiichtig geholfen, habe mic 
nichts verdriegen lalien ihm alles zulieb 
gethban. Und er ijt jett jo liebevoll gegen 
mich, Du Fannit es Dir nicht denfen. Er 
bleibt jeden Abend zu Haufe und will nie 
bon mir weg.“ Der alte weihföpfige Ba 
ter umarmte feine Tochter und jagte lad) 
elnd: „Und Du meinst, mein Kind, dab Du 
ibm nichts vorgepredigt halt? Es war eine 
Predigt ohne Worte, und das find häufig 
die allerbeiten.‘ , 


13. Oftober 


 Miifion. 





Aus China. 


„sch will dich unterweiien und Dir den 
eg zeigen, den du wandeln jollit, ich will 
dich mit meinen Mugen leiten.“ Bi. 32, 8. 

Sottlob, day er fich unter jo herzlich an- 
nimmt, welch ein Segen es jo erfahren zu 
dürfen, da wir von liebenden Bateraugen 
geleitet und bewahrt werden. 

Die Zeit eilt ichnell vorwärts, jchon wie- 
der it iiber die Hälfte diejes Jahres abge: 
laufen. Will wieder etivas von der Arbeit 
fiir den Herrn bier in China berichten. 

Weil wir in leßterer Zeit viel mit Bauen 
beihäftigt geiweien find, will ich davon zu- 
erit berichten. Schon im März mieteten 
wir 16 Männer zum Hiegeln brennen. Da 
die Erde auf unierem laß zu Tandig iit 
zum Siegeln machen, Fauften wir etwas 
Yand eine Viertel Meile entfernt. Die Erde 
wurde auf Schubfarren auf den Biegelhof 
aebracdht, wir mmBten 10 Cents fir 100 
Onadratius dafiir geben. Wiele Leute fa 
men md wollten den Verdienit haben. Der 
Siegelmacher bat Eleine Häftchen jo qroi wie 
die Ziegeln jem follen, er nimmt den gqrind- 
lich gefnreteten Yehm und wirft die Käjtchen 
voll, dam jchüttet er eS auf den eben ge- 
machten Boden zum trodnen; nachdem die 
giegeln von der Sonne durchgetrodnet find, 
werden fie in den Ofen getban. Es foitet 
ungefäbr $5.50 einen Biegelofen zu ma- 
chen, der hält ungefähr 7000 Ziegeln. Zu 
Brennmaterial wird meiltens Weizen und 
Bobnenitrob verwendet, das Foitet $1.00 bis 
51.50 per tauiend Pfund. 1m einen Ofen 
voll Hiegeln fertig zu brennen, nimmt ein 
Taoa und Nact und braucht 1000 Bhumd 
Strob. Da denft man oft an die armen 
ssraeliten in Eappten, wie fie mmisten 
Stroh leien und BZieneln brennen. Sobald 
Das Aener ausgebt, wird der Ofen überall 
mit Yebm verichmiert, von oben wird Wai 
jer anfgegoffen, die Yieaeln briüben dann 
bon dem Dırmit. Min fiinften Taq wird der 
Dfen aeöffıtet und nachdem die Yiegeln ab- 
aefiiblt Find, werden fie berausgenonmmen. 
(Senenwärtiq preiien 10 Pfund fchivere ie 
aeln 53.00 das Tanfend. 

"ir baben dieles Frübjabr 90,000 Zie 
aeln md 11,000 Dacpfannen gebrannt. 
Wie lettere gemacht werden, mul ich wohl 
ijpäter einmal beichreiben. Sobald genug 
Sieneln beraus waren, fingen wir an das 
Reriammlmasbans zu bauen, obgleich wir 
nicht aehug Mittel an Sand hatten, es fer 
tig zu machen. Der Serr gab uns Freudig 
fett im Slauben, das Aundament ir em 
aeränmigqes Baus zıı legen, nämlich 73 ul 
lana und 381% Aufl breit mit einem Ne 
bengebäude an der Nordieite 411% Auf 
lang und 301% Auß breit. Muf allen drei 
Enden des Sanies befinden fich Galerie jo 
lana wie das Haus und 15 Auf breit. 

Sm ganzen bietet das Haus 2000 Den 
ihen Sitramm. Weil es recht notiwendig 
iit, etwas zu haben, m die Yente zur rec) 
ten Yeit zur Beriammlung zu rufen, jo 
wurden wir uns einia, eine Fleine Slode zu 
beitellen, auch einen Turm für diejelbe an 
der Stirche zu bauen. Es ilt jet joweit fer 
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tig, dab wir darin Verfammlung halten 
fönnen, welches jeßt in der heien Zeit jehr 
paliend ilt, das alte wurde jchon zu voll. 
Möge der Herr Gnade geben, dab das neue 
Haus auch bald voll wird. 

Die VBerfammlungen am Sonntag ba- 
ben wir jet etwas geändert; von halb neun 
bis zehn Uhr im der Straßenhalle; von 
halb elf bis zwölf Uhr predigt im Ver- 
jammlungsbaus; von zwei bis vier Uhr 
Erbauungsitunde; die Briider nehmen re- 
gen Anteil. E3 jpornt fie an, in Gottes 
Wort zu forichen, wodurch auc) fie ihr Vor- 
recht als Keiu Nachfolger immer tiefer er- 
fennen lernen. Man mu ja mit diejen 
aus wildem SHeidentum Kommenden viel 
Geduld haben, fie belehren, bald mit Mit- 
leidigfeit, bauld mit Strenge zurechtweijen ; 
aber es ilt auch eine aroße Freude, zu je 
ben, wie die Gnade Gottes eine herrliche 
Arbeit thut. Wir haben oft glücdliche Zei- 
ten miteinander. 

Wir durften diejes Iahr ihon zweimal 
Tauffeit feiern, am 5. April in Shan Hfien, 
wovon die Gejchwilter Schon berichtet haben; 
von dem in Tiad Sfien wäre zu berichten, 
dab wir viel Segen genofien in den zivei 
Tagen, 25. und 26. Mpril; die Nähe des 
Herrn war öftlich, indem wir Gottes Wort 
betrachteten und dann nod) bejonders als 20 
BVerionen Zeugnis ablegten, wie Nejus fie 
aejucht und gefunden hatte, und daß fie die 
Gewiiheit hatten, dat ihre Siinden verge- 
ben waren. 

Sa, Geichwiiter, es ijt rührend zu jehen, 
wenn jolche, die vor nicht langer Zeit Göt- 
zendiener waren, jet den lebendigen Gott 
als ihren Vater anrufen und Sejum als ih- 
ren Heiland angenommen haben. 3 ijt 
fein Gewinn unter er Sonne jo groß als 
Seelen zu gewinnen; wie traurig, dab jo 
viele, die der Herr in jeine Arbeit ruft, die 
jes Glück verichmähen. Mein Gebet iit, 
dab noch viele jagen möchten: „Bier bin ich, 
Herr, jende mich.“ Inter diejem in Fin- 
iternis lebenden Volf find viele, die auf die 
Botihaft der Erlöjung barren. 

Kad) der Prüfung gingen wir zum Waj- 
jer, wo jchon eine groge Menge Menichen 
verijammelt war, die gehört hatten, dab; da 
würde Tauffeit jein. Manche lauichten der 
Erklärung diefer Handlung und jchauten 
ernitlih zu. Biele fingen immer wieder 
an zu jcherzen und zu jpotten, ließen jic) 
aber durdy ernite Worte beichwichtigen. 

Zwanzig Berionen folgten mir freudig in 
die Fluten; beionders rührend war es, zu 
jehben wie drei alte Mütterchen — 65, 75 
und 77 Sabre alt — mit verfrüppelten Fü- 
ben müblam ins Waller gingen; jo viele 
Sabre hatten fie in Finsternis gelebt, jet 
am jpäten Lebensabend iit ihnen das Licht 
des ewigen Lebens eridhienen. Wenn wir 
Jonjt nichts in China thum fönnten, wäre 
e5 wert zu diejen alten Bilgern zu fommen 
und fie vom Wege zum ewigen Verderben 
zu entreißen. 

Anfangs Suli hatten wir wieder verlän- 
gerte Berjammlungen, der Herr war fühl- 
bar nabe, beionders zum Schluß, als wir 
des Herrn Mahl ımterbielten und uns dar- 
an erinnerten, wie der liebe Heiland jein 
Leben für ums gab. Manches heise Gebet 
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jtieg zum Gmadenthbron empor. Als wir 
uns untereinander die Kühe wujchen, erin- 
nerten wir uns, wie Seius uns ein Beilpiel 
gegeben bat in Demut und aufopfernder 
Nädjitenliebe. 

E3 gereichte mir zur großen Freude, dab 
die Gläubigen, ehe fie beim gingen, nod) 
eine Berjammlung unter fi anberaumten, 
um zu beiprechen, wie fie jich fönnten ım- 
tereinander behilflich fein. Es iit in Wahr- 
beit jo, wie der Mpojtel jagt: „Sch hatte 
feine größere Freude als wenn ich jehe mei- 
ne Stinder in der Wahrheit wandeln.“ Gerne 
wirden wir es jeben, wenn Scharen aus 
den Millionen zu Nelum fommen möchten, 
doch Find wir jehr froh fir die wenigen, die 
ven lebendigen Gott als ihren Gott ange- 
nommen haben. Sm ganzen haben wir auf 
Diejen zwet Stationen 104 Berjonen ge 
tauft, davon find zwet jelig entichlafen. 

WHll noch berichten, das Bruder Soul- 
ding uns Tad Choun Fu übergeben bat, 
das ilt die Hauptitadt von diefem Diitrift. 
Sn diefer Stadt und Ilmgegend haben wir 
zwei Sabre gearbeitet, als wir noch mit Br. 
Houlding zufammen waren. Nachdem ba 
ben nod) mebrere andere dort gearbeitet, bis 
jeßt it noch wenig Erfolg zu jeben. Ge 
ichwilter Beter Niehn find jebt dorthin ac 
zogen, um die Mrbeit im Namen Selu auf 
zunehmen. Der Herr bat auch dort jolche, 
die willig fein werden, jich retten zu lafien, 
um einst unter denen zu fein, die ihre lei 
der belle gemacht im Blute des Lammes. 
Tiav Ehou Fu ift 100 Li — drei Li fo viel 
wie eine Meile — nördlich von uns, gerade 
jo weit wie unjere andere Station Shan 
SHfien öjtlich von bier. 

Nun noch etwas von dem Watienbeim. 
Es fommen noh’immer Silfsbediirftige und 
bitten um Nufnabme, es ift oft jehwer feit 
suitellen, welche am bedürftigiten find und 
aufgenommen werden Sollten; doch Fünnen 
wir auch darin des Serrn Hilfe vernehmen. 
Die Zahl der Sinaben ift jebt 45 und die der 
Mädchen 27. So weit gebt die Arbeit redit 
aut und it vielveriprechend fiir die Jufunft. 
Die meiiten der aröberen find befehrt, an 
dere haben eine Williafeit, Sich zu befebren, 
find getban. Die Nutbe dirfen wir bier 
auch nicht Ächonen, finden eS aber iegen 
bringend, Strafe und Gebet Sand in Sand 
geben zu lajien. 

Die Indnstriearbeit it eine große Hilfe, 
die inder richtiq zu erziehen; jech3 von 
den Snaben Iernen Schuhe machen, nem 
eng weben, drei Seide weben, drei jchnei- 
dern, zwei mablen umd zwei fochen, einer 
focht und einer wälcht für ums, einer iit 
Fuhrmann. Die Stleiniten, die noch nicht 
et nSandwerf lernen, aeben zur Schule und 
in der BZwilchenzeit arbeiten fie was vor 
fommt. 

Für die Mädchen haben wir nodh fein be 
ionderes Sandwerf, das Nötigite für fie ift 
ja auch, die Hausarbeit tiichtig zu erlernen, 
um Sie zu Fleibiigen und reinlichen Saus- 
frauen zu erziehen. Dieles thun die lieben 
Scweitern auch mit aroßer Mufopferung 
und Geichieflichkeit, der Herr jegnet ihr Be 
mirben reichlich. 


Im gewöhnlichen brauchen wir 250 Bid. 


Mehl den Tagq, während dem Bauen braud)- 
ten wir manchmal 400 Pfund den Tag. 
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Wir haben drei Kichen, eine für Mädchen, 
eine fir Ninaben und eine für die Arbeiter; 
die Kejiel in den zwei leßteren find drei 
Sub breit. Der Gemüjegarten it fchon 
eine große Hilfe, wir haben das ganze Jahr 
bindurd Gemitje für die Kinder. 

Cure in Jeiu ruhend, 

9. &. u. Nellie Bartel. 

(Licht und Hoffnung it gebeten zu fopie- 

ren.) 


edenfe des Sabbattages, dahk Dar ihm 
heiligeit. 


Man mag über die religiöje VBerpflidh- 
tung des alttejtamentlichen Sabbatgebotes 
fiir die Kinder des Neuen Bundes denken, 
wie man will, fo viel it gewih;, dal; mit der 
rechten Zonntagsfeier eine Fülle von Seg- 
mungen verbunden tt, die auch dem Welt: 
menschen deutlich find. Dagegen bringt die 
Sonntagsentiweibung, wie fie teils durch 
Arbeit, aber noch vielmehr durch gottent- 
jrempdete Beranitqungsiucht unser Bolt 
durchzieht, ein Heer von inneren und Auße- 
ren Schädigungen mit ih. — Ein Miifionar 
in China wollte feinen Yubörern die Siinde 
der Sonntagsentbeiliaung deutlich machen 
und bediente fich dabei folgenden Gleichnij- 
jes, Ein quter Mann baute ein Haus mit 
lieben Zimmern. Da fam ein Armer, der 
fein Haus batte, und bat um ein Yimmre. 
„Sut,“ jagte der Herr, „ich will Dir nicht 
bloß ein Zimmer geben, fondern jehs. Nur 
mut Dar das fiebente immer für mid rein 
halten!“ Erfreut veriprady das der arme 
Mann und bielt es im Anfang auch alfo. 
Yllmäblich aber lie; fein Eifer nad, immer 
mebr leberariite famen vor, und jchliehlich 
behauptete der freche Menich, das aanze 
Saus jer ibm aeichenft worden und gehöre 
ibm. Das it die Geichichte von dem Tag 
des Herrn. Menm mın aber der Serr des 
Sanies fommt md die Wohmmma Findigt, 
wo werden dann jene frechen Zente bleiben ? 
Sie haben mm einer Furzen Bert willen, in 
welcher fie nad ihrer Willfiir Tebten, für 
immer ihren beiten freund verloren. 


In feinem anderen Heil. 


Sypiy Smith erzäblt: Eine Dame fan 
in alle meine Berfammlumgen und ftellte ich 
mir als iuchende Scele vor, die jhon zehn 
Nabre den Serrn fuche. „Da mul irgend- 
wo etwas nicht in Ordmung Sein,“ jagte 
Smith, „wenn ein fuchender Sünder und 
ein fuchender Heiland einander in zehn Sab- 
ren nicht finden.“ Die Dame jagte: „Ich 
bin weit berumaereiit, babe die beiten PBre- 
dinger in Amerifa gehört, bin den beiten 
Goangeliiten von Stadt zu Stadt nadjge- 
folat. In allen Erwedungsverjammlungen 
hoffte ich Krieden zu finden. Nıum dachte ich, 
ich wollte mit Ihnen jprechen.“ — „Sie find 
ichlaenangen,“ erwiderte Smith, „Sie mül- 
ien direkt zu Kein gehen. Sie brauchen ein 
Wort ımter vier Augen mit Sein, und Sie 
fuchen immer nur Menichen. Fünf Minu- 
ten mit dem Sobne Gottes werden all Ihr 
Elend beendigen.” 


Saae nicht alles, wa8 Du weiht; aber 
twifle immer, was Du fagjt! 
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Canada, 


Manitoba. 


Blum Coulee, den 25. Sept. 1909. 
Lieber Bruder M.B. Fait! Grub der Liebe 
suvor. Es ilt bier nod) arbeitsreiche Zeit, 
denn das Drejichen it noch nicht beendigt. 
Der Ertrag tit mittelmäßig, die Preiie gut. 
Der Tod hält jeine Ernte, legten Sonntag 
itarb bier Nafob Penner, Sohn Nakob, im 
Alter von 14 Nabren, 7 Vlonaten und 26 
Tagen nad) einer jechstägigen jeher jchweren 
Krankheit und wurde Dienstag begraben. 

Bitte weiterhin meine „Nundichau” nad) 
Lowe Farm BP. D., Man., zu jchicken. 

Meine Freunde in Amerila und Nubland 
mögen Jich meine Ndrehperänderung mer: 
fen und mich mit Briefen bejuchen; ich wer 
de antworten. 

Ginliegend finden Sie noch 50 Cents für 
das Buch „Meine Neile nad) Nubland und 
suriich,“ welches Sie ebenfalls nad) XYowe 
Farm ichiefen fönnen wenn das Buch fertig 
it. 

Srünzend, Beter Both. 


ZSasfatdewan. 

Sagaue, den 25. Sept. 1909. Werter 
Editor! Werl die „Numdichau” ein treuer 
Rote it und über Yand und Meer gebt, jo 
will ich ibr eine Tranerbotichaft anver 
trauen. 

68 bat dem Serricher über Leben und 
Tod gefallen, umiern lieben Bater Nafob 
Diet von umjerer Seite zu nehmen. Er ilt 
S13,7TM., 10 T. alt geworden. Er war 
ein Kabr frank, zulest noch fieben Tage jebr 
ichiwer franf, bis er am 7. September (wohl 
17.?— 6.) von uns Ächied, in der Hoff 
numa, bei Ehriito zu jein. Am 20. Sev 
tember wurde das Vegrabnis im Edenbur 
ger Betbaufe gefeiert. Das Lied 


Reitell’ dein Haus, denn dur mut Sterben, 
er weil; ivenn mich die Stimme ruft; 
Ysir jind Doc) alle Todeserben, 

Huf jeden wartet Sara und ruft; 

Zo bild ich) mir nichts and’res ein, 

Es mul; eimmal geitorben jein. 


wurde aeiungen. Danmı bielt Melt. Jakob 
Aiens die Keichenrede. Wacdydem nocd das 
Lied gelungen: „Nomm’, Sterblicher, be 
trachte mich“ u.).iw. und der Meltejte nod) 
eine furze Aniprache gebalten, wurde der 
Zarg in die Gruft geienft. 

63 jind noch zwei von Vaters Slinder in 
Nuhzland: Eliiabetb, verheiratet mit Sein 
rich Schapanfy, und Abrabam Die, meine 
Seichwiiter. So wie ich aebört babe jind 
Zcbapansfes beide tot, jo möchten fich ihre 
Stinder ımd mein Bruder Abrabam ich jo 
fort melden, denn bier ilt noch ein wenig 
‚u erben. 

Nenn die Genannten dieje Zeilen nicht 
feien, find andere gebeten, es ihnen mitzu 
teilen, wofür ich ichon im Voraus danke. 

Hier im Dorfe NRojengart iit E. ©. Mar- 
tens Tochter, Suitina, im Alter von 13 Nab 
ren an Wajlerjucht aeitorben. 

Srühend, Better Did. 
Nofengart, Haane, Sasf., Kanada, Nord 
Amerika. 


Mennonitifcye Bundfehan 


Lobethal. Werter Br. Faft! Gruß 
der Yiebe und des Friedens zuvor! Sind 


bier auf unierer Nejerve von einer unerivar- 
tet quten und reichhaltigen Ernte bedadıt 
worden. Nocd nie war der Ertrag bier jo 
gut.  „.sebovab Gott ichüttete aus dem 
Neichtum jeiner Schöpfung Gaben, die des 
Wenichen Herz erfreuen und laben.“ us 
dem Füllborn jeines Neichtums auf unier 
verjchrienes Herbert Glück und Segen; er 
gab Vertrauen md Hoffnung in die za- 
genden Seelen. Xieber Mitwanderer nad) 
Zion! Der alte Gott lebt no! Wollen 
ibm vom Ernteiegen den gebührenden Anteil 
geben, denn der Serr Zebaoth ijt’S wert. 
Cs hat ihm zwar gefallen, etliche mit Hagel 
beimzuiuchen, doch was entitand aus der ge- 
fnicften Frucht? Xieblihe Nachmwichjie in 
Seitalt vieler jchiwerer Mehren. Etlichen 
mag ja total alles verbhagelt jein, aber dem 
Serricher über alles ind es leichte Sacyen, 
den Betroffenen aufs andere Mal mehr Gu 
tes zu geben. Wir find in der Drejchzeit; 
Weizen ergiebt von 20 bis 35 Buihel vom 
Mere; Safer von 40 bis 60 Bır.; Gerite 
ebenjo. Den Durcichnitt der diesjährigen 
Ernte fann ich annäbernd nicht angeben da 
noch mır ein jehr Kleiner Teil gedroichen tft. 
Aber jo viel jtebt feit, day wir armen An 
jiedler in diejem Sabre ein Nefordergebnis 
zit verzeichnen baben. Ich hatte im ver 
tlojjenen Sabre fait den Mut verloren weiter 
zu farmen. Denfe aber jebt gerade das 
(Segenteil. 

sbr Yieben in der Ferne im nördlichen 
Orenburg, Nusl., gebt doc einmal ein Ze 
benszeichen von Euch, als da jind: Mron 
Sarder, Heinrich Harder, Siaaf Benner und 
Beter Benner. XVebßterer und ich haben in 
Notentbal, alte Kolonie, Siidruhland, zur 
jelben Gemeinde gehört. 

Mit Gruß der inniqiten Liebe verbleibe 
ich auch ferner Dein Ichwacher Mitarbeiter, 

B. 9. Benner. 


Sunfall, 


Kor einigen Sabren macdte eine reiche, 
weltfluge Dame eine gröbere Seereile. Wäüh 
vend ver FJabrt fragte jie einen Matroien: 
„Wie lange twird die Kabrt noch dauern?“ 
„Ssierschn Tage, jo Gott will,“ antwortete 
der Seemamm. „So Gott will? die einfäl 
tige Nede!” verjegte die unglaubige Dame, 
„willen Sie nicht, das; alles, was geichieht, 
vom Zufall abhängt?” Der Matroie juchte 
jeinen Slauben zu verteidigen, aber die Flu 
ge Dame wuhte ibn durch ihre Spitfindig- 
feiten zum Schweigen zu bringen. Einige 
Yeit nachber brady ein beftiger Sturm aus 
und das Schiff lief arohe Gefahr, von den 
Asellen verichlungen zu werden. In dem 
Augenblick, da das Unwetter am beftigiten 
war, Jah die Dame, weldye voller Angit in 
ihrer afüite Jah, den Matrojen vorüberge 
ben, der jich mit Nube an die Arbeit begab. 
„Wird der Sturm bald nacdjlafien ?” rief fie 
ihm zu. „Nicht jo bald nach dem Wetterzei 
chen!“ „Ach, beten Sie doch, beten Sie, 
dab; wir nicht elend zu Grumde geben!” Der 
Matroje warf ihr einen bedeutungsvollen 
Nick zu amd jaate: „Soll ich zum Zufall be- 
ten?” 


13. Oftober 
Rußland, 


Tiegenbof, 22. Sept. 1909. Werte 
„Rundichau”! Mit großem Interejje habe 
ih den Bericht des lieben Bruders und 
Schwagers Nifolat Hiübert, Minnejota, in 
der „Nundichau“ gelejen. Bitte, Ihr jolltet 
doc) viel öfter Ichreiben, aud) Du, liebe Ma- 
ria, bijt ja ein guter Briefichreiber. Will 
Guch mit diejem einen berzlidhen Dank da- 
für jagen, das Ihr meiner gedacht in er- 
wähntem Beriht und zugleich freundlid 
grübend berichten, da ich mit den Lieben 
Kindern geiund bin, Gott jei Danf. Wiin- 
iche Euch allen, Freunde und Bekannte dort, 
auch dem lieben Editor Fat mit Familie 
Sottes Gnade, Heil und Segen, Gejundheit 
und Moblergehen. Selus Ehriftus it unier 
beites Teil nad) Leib und Seele, in Zeit und 
Gwigfeit. Epb. 4, 15. 

Bom 20. bis 23. Nuguit war eine Bibel- 
beiprehung im Halbitädter VBereinshaus; 
ich fuhr den 22, bin, war nachmittags zuge: 
gen; Sonntag war die Verfammlung in 
der Halbjtädter Kirche, wo zwei liebe aus- 
wärtige Brüder das Evangelium predigten, 
mehrere waren ausgefabhren, um in anderen 
Ntirdhen und Berjammlungsbäuiern zu pre 
digen. Die Bibelbeiprehung Sonntags nad) 
Vesper md auch der Nbendgottesdienit wa- 
ren in der Kirche unter Beteiligung jehr vie- 
ler Säjte, Gott Yob und Danf. Der Herr 
jegne fein Wort, wie und wo md durch wen 
es verfimdigt wird, reichlich zum Segen für 
uns armen Siinder und zum Bretie jeines 
herrlichen Nanıens, weswegen dieje jo foit- 
liche Berjammliumgen von jo lieben Brüdern 
und Sejchwiitern veranitaltet werden; der 
Serr, unjer treuer alter Gott, wird’S ihnen 
lohnen in Zeit und Ewigfeit. Denn unjer 
Sejus 1it’S ja wert, daß man ihn ehrt und 
jih in feinem Dienst verzehrt. „Herr, du 
machit dein Werf lebendig.“ Hab. 4, 2. 

Auer den vielen Bredigern und joniti- 
gen Brüdern, die Jih an der Bibelbeipre 
chung beteiligten, waren noch zugereilt: Br. 
Srubb aus England, Br. Widmer aus der 
Schweiz, Pr. Ad. Bodin, Eitland, und Br. 
Negentropp, Petersburg. Der Herr Sejus 
jegne ihren Musgang und Eingang zu lei 
ner Ehre um jeines Namens willen. Hätte 
lie auch gerne in unjerer Mitte gehabt, lie; 
fi aber nicht aut machen. Sonntagnad)- 
mittag predigte im Tiegenbagner Berjamm 
limasbaus ein rusliicher Bruder zu rulli 
ihen Atnecdhten und Mägden das Evanae- 
Itımt. 

Den 24., morgens früb, fubr ich mit den 
lieben Geichw. Franz Willms, Tiegenbagen, 
nach der Berdjaner Korftei zur Geburtstags 
feier der lieben Schw. Löwen, Frau des 
Prediger und Defonom Abr. Löwen; id) 
blieb in Mltonau bei der lieben Cousine, im 
Ririter verwitwete NAgathe Ediger; bien 
uns gefrenut— wenn auch unter Thränen 
uns jprechen zu dürfen. Sch war nämlich im 
Sumi dort und traf die liebe Schweiter nicht 
sı Saufe;s haben un Sjo manches mitgeteilt 
aus dem Leben mit umieren uns jo lieb ac 
weienen Ehehälften und von ihrem Hranf- 
jein und Sterben, das tröjtet und wenn e3 
aud) die Narbe des Sehnens jchmerzlich be- 
rührt; doch Gott jei Danf, wir wiffen, daß 
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1909. 


‚Was Gott thut, das it wohlgethan.“ Hörte 
dort von der lieben Schweiter, daß Ihr, 


liebe Geihtw Hüberts, in einem nad Al- 
tona geichriebenen Briefe audy meiner ge- 
dacht habt; habt Dank; der Brief aber war 
wohl in Niüdenau. Nachmittags jchicte der 
liebe Neffe Nifolat Ediger jeine liebe Mama 
und mich nad) der Foritei; ich blieb dort 
über Nacht, durfte abends dort noch zu den 
Sünglingen jpredhen und fuhr morgens von 
Militipol ab nad) Haufe. Eure I. Freunde 
dort, alaube ich, find gejund und wohl. 
B. Frieiens und Si. Edigers wohnen in 
Rerdjansf. Eure liebe Tante Witwe Wiens 
war ein paar Monate in Ufa bei den lieben 
Kindern gewejen, war jchon zurüd, altes 
wohl. Euren lieben Onfel Daniel Wiens 
beiuchte ich ausgangs Sunti, geiund md 
wohl mit jeinen 75 Nabren, bei jeinem ge 
weienen Schiwiegeriobn Gerhard Did, Ste 
pano. Dort bat der liebe Gott die Felder 
ganz außergewöhnlich geiegnet, dab es eine 
iehr aute Ernte gegeben; dody Gott Lob 
und Danf, auch bier beinahe überall jehr 
aut und die Preife auch gut. Der licbe Vet 
ter Franz Unger war zwei Monate bier, 
hat iebr fleiijig gearbeitet, trogdem dal er 
jozuiagen ganz blind ijt, er macht von dem 
gebrauchten Selbitbindergarn Deden und 
verfauft, jo dal er fich jeinen Yebensunter 
halt verdient; er ilt jett wieder in Niide- 
nau. 


Gruß mit Ebr. 4. Safob Enns. 





Neunfird, den 4. Sept. 1909. Einen 
Grub der Liebe und des Friedens zuvor! 
Für die Lejer der „NRundichau“ im allge- 
meinen wäre zu berichten, dab die Ernte in 
dieiem Sabre bei uns ziemlich gut ausge 
fallen it. ch Ichrieb in einem Bericht, der 
in No. 20 der „NRundichau” erichtenen, dal; 
der im Muguit gefäte Weizen dem Anichein 
nad zweimal jo viel geben fönne als der 
im September geiäte; das it muın aber 
doch nicht jo ausgefallen, es regnete im 
Voriommer viel und jo wurde der ipät ge 
jäte auch jehr aut, jo dai der frühe wohl 
nur 2 bis 3 Ticbetw. pro Dehj. mehr gab. 
Der Weizenpreis war gleidy nach der Ernte 
IR. 25. pro Tichtiw., aing aber jchnell 
herunter bis auf ION. 25 ®. Gegenmwär 
tig zablt man ION. SO KR. fir ein Tichtw. 
(10 Bid). 

Die Witterung war bier in den Sommer 
monaten im ganzen Siiden Nublands jehr 
troden und bei; in leßter Zeit auch be 
ionders viel Oftwind. Worgeitern befamen 
wir den erjten Negen nady mehr als zwei 
Monaten ununterbrodener Dürre. Nett 
ind die Landwirte auch aleich fleihiig daran, 
Ihre Winterfaaten zu beitellen, nur jchade, 
dal; es nicht in allen Dörfern zur Genüge 
geregnet bat zum jüen. Wir waren, als 
05 regnete, gerade in Nitdenau zu einer 
Bruderberatung veriammelt, dort reanete 


„es jehr, bei uns bedeutend weniger, jedod) 


zum Säaen genug. 

sch babe mein Land auf vier Nahre in 
Badıt abgegeben, jäe alio nicht, ich befom 
me für ein VBollwirtsland und ein Klein 
wirtsiand 1400 Rubel Badht, d. b. jähr 
ih. Werde jet Zeit haben, meine zer: 
reut wohnenden Rinder zu bejuchen, 





Hennonitifche Bundfchan 


Sett will ich noch für meine Freunde, die 
Kinder meines Bruders, bejonders etwas 
ichreiben, da iit Frau Sob. Düd, Hillsboro, 
von der ich auf meine Nachfrage nach ihnen 
einen lieben Brief erhalten, und die um 
Mitteilungen aus umjerer Familie bittet. 
Mein Bruder Heinrich und Schweiter Nga- 
neta wohnen beide in Sibirien, fiedeln dort 
an, gebt ihnen natürlich ichwer, da fie mur 
arın jind. Meine Schweitern Anna, Maria 
und Nganeta find Witwen; Schw. Selena 
wohnt in Waldheim; ihr Mann it Nob. 
Kröfer. Br. Sornelius wohnt bier in Neu- 
firch in einer Bollwirtichaft. Meine Kinder 
wohnen: ein Sohn Nafob in Namensfaja, 
einer Kolafenitadt am Donez, wo er mit 
noch einigen Mennoniten zulammen eine 
Dampfmiüble bat. Es ilt dieles derielbe, 
der in der „Friedensitimme“ einen Artikel 
iiber Amerifa geichrieben batte, der für ex- 
trem angeieben wurde, und ibm viele 
Schläge von Seiten der NRufftiich-Inerifa- 
ner Durch ihre Blätter einbradte; dod) 
wich ihm in diefem Frübjabr ein von MAme 
rifa aefommener, urteilsfäbiger Mennonit 
die Striemen von den amerifaniichen Sie: 
ben ab, indem er ibm jaate, das; er mur die 
MWahrbeit aeichrieben babe, und dab es Tich 
in Wirflichfeit alles fo verbalte. (Der ur 
teilsfäbige Mennonit, der von Amerifa 
fam und dem lieben Safob die Striemen 
abwuich, wird wohl nicht Flares Waiier ge 
braucht haben und wir tragen Sorge, dab 
die Striemen anftatt abgewaichen, mur zu- 
aedect find. ES giebt ja in Amerifa leider 
Familien, wo in der einen das eine, in der 
anderen das andere, was Safob in feinem 
Artifel erwähnte, wohl einmal vorfommt, 
aber allgemein it es unter unierem Bolf 
bier nicht jo. Editor.) 

Sohn Sornelius wohnt in Betrowfa, bei 
jeinem Schwiegervater Nob. Epp, der dort 
eine Dampfmüble bat. Das it im Char 
fow Sonv. Sobann wohnt in der Krim, 
neben der Station Sfarabus, bei Spat, wo 
jein Schwiegervater Dietrih Sanzen eine 
Dampfmüble bat, in der Nobann der Ge 
ichaftsführer it. Eben dajelbit wohnt aucd) 
unsere älteite Tochter Margaretba aus der 
weiten Ebe, ibr Mann ilt der Sohn des 
Dietrich Ianzen. Ihr Mann md Kobann 
jeine Frau find allo Geichwilter. Der jiing 
jte Sohn aus der eriten Ehe, Heinrich, ilt 
noch ledig, aber jchon das achte Nabr Yeb- 
rer, gegenwärtig in Mleranderpol, im Bad 
ımutichen Streiie. 

Die Töchter aus der eriten Ebe find Eli- 
iabetb und Maria. Eritere wohnt auf der 
Samariichen Anliedlung im Dorfe Ble 
ihanow, ihr Mann it Daniel Nenfeld von 
bierielbit, baben ichon eine verbeiratete 
Tochter mit zwei Kinderchen—bin alio jchon 
Uraroßvater. (Das tt ja forihb—wir ara 
tulieren beitens.— Ed.) Maria wohnt am 
Teref im Dorfe Wanderlo, ihr Mann ilt 
Baul Koop von Tiege. Aus der zweiten 
Gbe baben wir jehs Kinder. Margareta, 
die in Spat wohnt, Selena, Nanes, Sulan 
na, David und Martin. Die drei jüngiten 
Mädchen find zu Hauie, wie auch die beiden 
Sinaben, von denen David 13 Sabre alt iit 
und in die Nleranderfroner Zentralichule 
acht, und Martin 9 Nabre, den zweiten 
Winter die Dorfsichule bejucht, 
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Wir und unjere verheirateten Sinder ge- 
bören alle zur Mennoniten Brüder - Ge- 
meinde. Die unverbeirateten nody nicht. 
Wir haben die Verbeigung, dab wir und 
unier Haus jelig werden jollen. Danfe 
noch für den Brief, Frau Did, und Deinem 
Mann für den „Botichafter“. Sch babe oft 
gedacht, wer mir den doch wohl ichidde. Ein 
qutes Watt, der Herr jegne Eure Arbeit. 

Nun noch einen Gruß und Lebenszeichen 
meinem lieben Bruder David. Much Dur, 
lieber Br. Kalt, fer berzlich aearüht famt 
samilie und Bater. M. HSübert. 


Nomeichlaf, Teref, den 16. Muguit 
1909. Einen Grub in Ehriito Nein mit 
Bi. 103 zuvor. Xieber Br. Falt! Danke 
berzlich fiir Deine Mühe und Liebe. Dei 
nen Brief erbielt ich den 8. Mugquft und das 
(Held, AS NL. 58 Kop., etwas jpäter. Danfe 
Dir und Bruder Görbten noch einmal. Wir 
hatten mır noch ein halbes Bud Mehl im 
Saft und ich wuhte, dal ich ohne Geld 
feins befommen fonnte; zum verkaufen 
batten wir nach unserer Anficht auch Schon 
nichts. wei Bierde und andere Sahsii 
babe ich ichon verfauft. Ein Bferd ud 
wer liibe haben wir noch. Wir Fonnten die 
jes Nabr nicht jaen, weil wir fein Geld 
batten, Samen zu faufen und ohne Geld 
nichts befonmmen Fonnten. 

Wir wohnten erit in No. 15, wollten de 
auch bleiben und mit Vieh bauern, aber wır 
blieben zuleßt ganz allein, dann famen drei 
bis vier Tataren den Tag betteln; Brot 
batten wir nur zur Not für uns und jo 30» 
gen wir legten Oftober bier nah No. 14. 
Sm Sediichen it es fehr beichwerlich, aber 
Hottes Wort lehrt uns Geduld zu Gaben 
und ıumiere Soffmumg nicht aufzugeben, 
denn nichts Joll uns von der Liebe Gottes 
icheiden. Der liebe himmlische Bater wird 
uns beiiteben, ibm fer die Ehre. 

Mit der Bewällerumg Tiebt es noch ichr 
ichwad) aus. Das Waifer lauft fo ichnert 
ab md Jiegt jo tier. 

Wenn die liebe Miutterfolonie uns, Die 
wir in No. 15 YXand eianen, Geleaenbeit 
aeben würde, es auf ZYand in einer befferen 
Segend zu vertauichen, wäre uns wohl qe- 
holten. Wir fünnen uns Telber nicht belfen, 
weil wir faum unier täglih Brot haben. 
Dal; unjere lieben Freunde fich unserer an 
nehmen, dab; -wir Brot haben und durchfom- 
men möchten. 

Ob Br. Görben umier Sreund it? Bitte 
zu berichten. Euer Mitpilger, 

Seinrid Dirfjen. 


It de Mustiit. 


Stow Int Stow, of wenn be bet ton Him- 
mel rop fliigt. 

Dor ladyt mennigeen mit de Mund, wenn 
of dat Hart weenen deibt. 

llt en Köter ward min Dag Feen Löw. 

Se mehr man en Born brufen deibt, deito 
mebr Water gimwt be. 

Dat Licht blimt Licht, wenn dat of de 
Rlinne nich jehn deiht. 

(Blattdütiche Togav.) 

Der Buhpfad bat drei Stationen: Ein- 

fehr, Umfehr, Heimfehr, 





„sarmers Glüd!“ 


63 fann nichts Schön’res geben 
Auf diejer weiten Welt, 

Als wie des Farmes Leben, 
Das jedem wohlgefältt. 


Am Morgen auf der Weide, 
Wenn friich die Lifte weh’n, 
Seh’ ich mit Luft und Freude, 
Die goldne Sonn’ aufgeh’n. 


Wenn ih am fpäten Abend 
Bom Felde heimmwärts zieh’, 
An Abendrot mich labend, 

Sing ich mein Lieblingslied. 


Schenft der Mai den Auen, 
Dem Wald jein Bracdhtgewand, 
Bin ich dies zu bejchauen, 
Als Erjter gleich zur Sand. 


Nie fan ich oft andäachtigq 

Am goldnen Weizen iteh’n, 
Wenn Wogen fanft und prächtig 
Durchs ganze Feld bingeh’n. 


Dort unten an dem Bache, 

Da Steht mein trautes Haus, 
Mit grimmmrankften Dache, 
Da rubt fih’S herrlich aus. 


Ne edle Frau zur Seite, 

Gin niedlih Rind im Arm, 
Die ganze Welt, die weite, 
Tanich’ ich nicht um die Sarm! 


Sollt’ mich "mal einer fragen, 
Nady) meinem Sandwerfsichein, 
Mit Stolz werd’ ich dann jagen: 
„ll nur ein Jarmer jein!“ 


Y. 9. Elau3, Winnipeg. 
Sine Farm unter der arm. 


Die meiiten Jarmer denfen nicht daran, 
dab fie unter ihrer Farm, unter der 
Acderfrume, die fie bearbeiten, noch eine 
zweite Sarm beiten, die ebenio reich, wenn 
nicht noch reicher it als die obere, Man 
fann auch jagen, dal; auf jeder YJarım eine 
reihe Goldmine ilt; der Gigentiimer aber 
verjaumt es, mit Spaten und SHade nad) 
den Schäßen zu graben. Es ijt leider rid) 
tig, nicht alle Farmer find Schabgräber, 
die den Neichtum aus der Tiefe heraufzu 
bringen juchen. ES find dies allerdings 
nicht Schäbe, die in der Getiteritunde der 
Naht unter YZauberfüniten md tiefltem 
Stillihweigen berausgegraben werden 
miüflen, jondern am bellichten Tage mit ebr 
licher Arbeit, dafiir dann aber auch nicht 
bloß einmal, jondern viele Sabre reichen 
Vohn bringen. Dieje Schatgräberei des 
Farmers, die ihn nocd eine Karm unter 
jeiner jeßigen giebt, it die Tieffultur oder 
das Nigolen. Die Tieffultur mit dem 
Unterpflug bedarf feiner weiteren Be 
fchreibung; sie iit jo einfach wie die Ar 


beit mit dem aewöhnlichen Biluge. Das 
Nigolen it hiervon wejentlich verichieden 
und ijt in unjerem Yande jo wenig befannt, 
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dal viele Farmer wohl faum je davon ge- 
hört haben. E3 beiteht darin, daß man dicht 
nebeneinander Gräben zieht dur das 
Aderitüd, jo daß feine Erde zwiichen je 
zwei Gräben jtehen bleibt und die ausge- 
yobene Erde aus dem einen Graben in den 
andern wirft. So geht es über das ganze 
Stück, das jo umgebaut. werden joll; der 
leßte offene Graben wird mit locdferer Erde 
von der bisher bearbeiteten Fläche aufge- 
füllt. De nad) der Beichaffenheit des Un- 
tergrunds werden die Gräben von 16—830 
Zoll tief gemacht. Das Nigolen tt alfo ein 
vollitändiges Wenden des Landes von 16 
bis 30 Zoll Tiefe, jo dal der Untergrund an 
die Oberfläche und die bisherige Nderfrume 
in die Tiefe fommt. Nun, wird uns da 
mancher alte Braftifus jagen, wer das aus- 
gedacht bat, mul wohl ein Brett vor dem 
Stopf gehabt haben. Muf der toten Erde, 
die auf die Oberfläche fommt, wäclt dod) 
nie md nimmer etwas. Mllerdings nicht, 
wenn jo einfach auf Diefen toten Unter- 
arımd gejäat oder gepflanzt wird und wenn 
das Ummwenden des Landes nicht in der rich- 
tigen Zeit ausgeführt wurde, Das Nigo- 
len mul im Serbit ausgefiihrt werden, da 
mit der Froit die nene Erde an der Ober- 
fläche zeriegen und miirbe macen fann, 
und darf das Dingen nicht vergefien wer- 
den; es gebört Dung, viel Dung auf diejes 
Kenland. Mllerdings, mit viel Dung fann 
man Schon eiwas ausrichten, wird da ent- 
aeqnet; aber da bätte man fich die Arbeit 
des tiefen Grabens eriparen fönnen; wenn 
wir vielen Dung auf einfach aepfliigtes 
Yand bringen, wächit da auch etwas. Das 
it wieder richtig; aber es wächlt troß rei- 
cher Diinauna auf nicht rigoltem Yande 
nicht jo viel wie bei gleicher Diingung auf 
rigoltem Yande, Gewöhnlich verdoppeln 
ih die Erträge auf rigoltem Lande; ja, 
wenn die Arbeit aut gemacht und der Bo- 
den von Natur qut ilt, jo verdrei- und ver 
vierfacht fich die Ernte. Soldye Erträge 
lalien jich in leiner andern Wetje erzielen. 

Wohl die meriten Farmer baben ichon 
Diele Erfahrung zufällig und im Slleinen 
gemacht; cs wurde 3. B. ein alter Sraben, 
der mitten durchs Feld lief, zugeichüttet. 
Sn jeden Sabre und bei jeder Frucht zeigt 
jich bier Flar und deutlich ein dunkler Strei- 
fen, wo die Frucht alljährlich beiier jteht 
wie auf dem übrigen Felde, obwohl nichts 
weiter mit diefer Stelle geicheben ilt. E38 
it Die tiefe Mirfloderung des Erdreich, dad 
Yuft amd Wärme tief eindringen Ffünnen 
und die Nährfräfte löslich geworden find. 
Eine ähnliche Aufarbeitung eines Felditüf- 
fes, das Erwerben „der zweiten Sarm ım 
ter der eriten“ Foftet Geld und Arbeit; die 
weite Rarm mul ebenjo aut qefauft wer 
den wie die erite; aber jie Eoitet fpäter feine 
Stenern und Feine Ertraarbeit mehr und 
bringt mit der einfachen Bearbeitung dop- 
pelte und dreifache Ernten. Das ift der 
Borteil. Dazıı fommt, da auf folchem tief 
arimdigen Boden ungünitige Witterungs 
verbältnilie jehbr wenig Schaden anrichten 
fönnen. Der Arojt dringt natürlich tief 
in derartig gelodertes Erdreidy ein und löit 
die Bilanzennäbritoffe auf. Dem Froft 
folgt Tau» und Schneewafler, jpäter Ne- 
gen; das hält viel Feuchtigkeit, aber die 
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tiefe, lodere Schicht ift groß genug, um dies 
alles aufnehmen zu fönnen, ohne das Land 
jumpfig zu maden. Die Dürre fann die- 
jem Lande nichts anhaben; die Pflanzen- 
wurzeln fonnten tief eindringen und finden 
überall reichlich Feuchtigkeit in wochenlan- 
ger Dürre. Ein Platregen jchadet nicht, 
die tiefe Erdichicht jaugt ihn auf wie ein 
großer Schwamm. Wenn irgendwo, fann 
der Farmer von jolhem Lande auf jeine 
Ernten und zwar auf gute Ernten mit Si- 
cherbeit rechnen. Die Vorteile diejes tief 
bearbeiteten Landes jind ganz unbeitreit- 
bar und wird von Marftgärtnern vollauf 
anerfannt; es werden im Berein mit jtar- 
itatfer Diingung bier auf Eleinen Yeld- und 
Sartenjtücten oft geradezu fabelhafte Ern- 
ten gewonnen, Auf den großen Yeldern 
der Farm jcheitern dieje Berbeflerungen 
meiltens an der Geldfrage; es erfordert zu 
aroße Summen, um ein ganzes Feld der- 
artig umzuichaufeln. Dab fi) das ange- 
legte Kapital gut verzinit, fann doch die 
Furcht zum Sergeben jold großer Summen 
nicht immer bejeitigen. Auf Eleinen un- 
fruchtbaren Stellen, wie fie fich in vielen 
Feldern finden (im Süden jieht man jelten 
ein Feld ohne jolde „Ned Galls“), Täht 
ji diefe Art der Berbefferung aber mit be- 
jtem Erfolg anwenden, während ohne tiefe 
Umarbeitung fjoldhe Flecde nahezu wertlos 
jind; sie bezahlen die Arbeit nicht. Am 
nächiten fommt dem Nigolen die Bearbei- 
tung mit dem Untergrundpflug. Dieier 
fann überall dort Verwendung finden, two 
nicht aroße Steine nabe der Oberfläche lie 
gen. Bon großem Wert ijt es, wenn bei je 
der tiefen Bodenbearbeitung reichlich Kalt 
in das Erdreich gebradt wird. (Wbt.) 


Obitflede aus Leinwand zu entfernen. 


Ein jehr einfaches Verfahren beiteht da- 
rin, daß man die befledte Stelle einen Au- 
aenblic in jiedende Milch halt. Oder: die 
sslece werden mit Wajjer befeuchtet; dann 
siindet man ein Schwefelhölsdhen an und 
hält es unter diejelben, und zwar jo, da 
die Dämpfe daran geben, ohne die Zein- 
wand zu verbrennen; dann werden die 
‚slecden mit Wajler ausgewaichen. Bei die- 
jem letteren Mittel darf man zuvor Feine 
Seife anwenden. 

sr Zucerfranfe beitimmte Salate dür- 
fen naturgemäß nit mit Zuder gefüht 
werden. Much von der Sahne ijt nur ein 
beichränfter Gebrauch zu machen. Del da- 
gegen Fann man jo viel wie möglich be- 
nuben. Um die Salatblätter zur Mufnab- 
me eines möglichit aroßen Dantums zu 
befähigen, empfiehlt es fich, fie möglichit 
flein zır jchneiden. Die Gefahr, dab der 
Delgeihmad etwa unangenehm empfunden 
wird, liegt nicht vor, da der Säurezuiaß 
Dies verbindert. 

Mas wir bergen in den Särgen, 
Sit das Erdenfleid; 

Was wir lieben ift geblieben, 
WBleibt in Ewigfeit. 


Wie beim Fenerwerf, jo erliicht auch in 
Liebe mande Sonne mit einem Snalleffeft. 
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Seitereignifie. 





Kanada und die Ver, Staaten. 


Sm Sabre 1914 werden es einhundert 

Sabre jein, dab; Frieden geberricht hat zivi- 
ihen Kanada und den Vereinigten Staaten, 
und die canadiiche FFriedens- und Schieds- 
gericht Geiellichait hat einen Antrag bei der 
Regierung geitellt, da diefes Ereignifies 
durch eine beiondere Feier gedadht werde. 
Man winjcht, dal die Sadye aucdy bei der 
Nereinigten Staaten Negierung angeregt 
werde, damit beide Nationen womöglich ge 
meinichaftlich dieie Feter begeben. 
Das ift eine qute Idee und jollte von 
allen Freunden des Friedens begrüßt wer 
den. Sonft werden ja die Gedenftage gro 
ber Schlachten gefeiert und die TIhaten qro- 
ber Ktriegbelden bewundert. Gin Tag der 
Feier des Friedens gewidmet würde aber 
die Sedanfen der Nation auf eine andere 
Bahn leiten und ibr Beranlafliung geben 
über die Torbeit und Barbarei des Strieg- 
füihrens nachzudenken. Soldye Feier Fünnte 
viel dazu beitragen, dal die Beitrebungen 
der Friedensgeiellichaften von der -geiam 
ten Bürgerichaft mebr gewürdigt und Fräf 
tiger unterftigt würden. 

Ganada bat mın alio jeit beinahe einbun- 
dert Nabren feinen Strieg mit einer auslän 
diichen Nation gehabt, ift von niemand be 
lälttigt worden, und das troßdem cs Feine 
Reitungen an jeiner Grenze und feine 
ftriegsflotte hat. Nett gebt es aber damit 
um, eine Striegsflotte zu bauen, und einige 
Batrioten ichwärmen jogar für die dee, 
Feitungen längs der Grenze anzulegen. 
Wird es dann auch fo qut Ruhe vor jeinem 
Nachbarn haben? Man wird vielleicht er 
widern, dab Canada nicht deswegen Nube 
hatte, weil es verhältnismäßig webrlos da 
itand, fondern weil es unter dem Schuße 
Gnalands jtehbt. Wer ichiigt aber die ande 
ren fleinen Nationen ımd Länder, Düne 
marf, Holland, Schweden, Norwegen, die 
Schweiz u.i.mw.? Dodb gewis nicht ihre 
fleinen Streitkräfte und auch nicht diefe oder 
jene Gro5madt! Es iit freilich bie und da 
ein Fleines Bölfchen verichluckt worden, aber 
das tit gewöhnlich mur aeicheben, wenn cs 
lich) zu maufig gemacht hatte, oder fich nicht 
jelbit regieren fonnte. Canada darf gewii; 
erwarten auch weiterhin von jenen aro 
hen Nachbarn unbebelliat gelafien zu blei 
ben, wenn e8 ich um weiter nichts als Die 
Wohlfahrt jeiner Bürger befiimmert. Es 
iteht aber zu befürchten, dab wenn es vom 
Diinfel erariifen wird und auch ein arohes 
Wort im Konzert der Nationen mitiprechen 
will, daß wenn der Fleine Nunge Jich den 
Zäbel umichnallt und aud; maufig wird, 
danı die Schöne Harmonie geitört und das 
friedlihe Nebeneinanderwohnen aus sein 
wird. Daber fjollte unier Zand cebe e8 
nee Bahnen betritt, jich das Platt feiner 
legtbundertjäbrigen Geichichte aufmerkian 
iberleien, und dazıı würde die angeregte 
sriedensfeier die beite Veranlaflung aeben. 

(Mitarbeiter.) 


Wer viele Streihe macht, joll jich nicht 
wundern, wenn er viele befommt. 
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Negelung der Grprehraten. 


Bor etwa zwei Jahren nahm die LXegis 
latur von Nebrasfa ein Gejeß zur Nequlie 
rung der Naten der Erpreigejellichaften im 
Staate an. Die Aufgabe war jchwieriq ae 
weien, denn die Tabellen bieten ein verzwick 
tes Durcheinander, ahnlich wie die der Ei 
ienbabnen, in denen der Naie jich nicht aus 
fennt; und die Geießgebungsmitglieder ver 
ttehen auch nicht mehr davon. Sie fanden 
aber ichließlih einen einfachen Weg, den 
gordiichen Knoten zu löjen. Sie defretier 
ten einfady eine Serabjegung der derzeit be 
jtebenden Raten um 25 Prozent. Die Er- 
prebgeiellichaften erhoben jelbit veritändlic 
Brotelt. Sie machen zwar an ihren Raten 
einen jo ihönen Profit, daß jelbit ein jolcher 
Abzug noc reichlichen Ertrag für fette Di- 
videnden bringt, aber qutwillig fügt ji) nie- 
mand der Verminderung jeiner Einnahmen, 
md jo mubten denn die Ndvofaten das Ge 
je als verfallungswidrig anfechten, als um- 
berechtigte Eigentumsihädiqung u.).iw. Sie 
erwirften auc) Einhaltsbefehle, die das Ge 
jeß zeitweilig in der Schwebe hielten. Sett 
iit, nachdem die gerichtlichen Verhandlungen 
anderthalb Sabre in Anipruch genommen 
baben die Enticheidung des Obergeridhts er- 
folgt, und fie giebt dem Staate recht, indem 
jie bejagt, die Yegislatur habe vollfommene 
Macht, die Naten der Erpreigeiellichaften 
su regulieren und fejtzuitellen. 

Die Enticheidung bezeichnet die Naten 
gejeßgebung vonjeiten der Xegislatur als 
durchaus verfallungsgemäß. Die Bevölfe 
rımg des Staates darf fich mithin von mum 
an der Errungenichaft billiger Raten er- 
freuen, und die Erpreigelellichaften müjlen 
auf den Tribut verzichten, den jie bisher er- 
boben haben, um Dividenden auf übermä- 
big verwällertes Kapital zu bezahlen. Sie 
hatten aud) an jich feine Berechtigung, eine 
Nusnabhmeitellung gegenüber anderen 
TIransportgejellichaften zu  beanipruchen, 
denn thatiächlicdy repräientieren jie, wenn 
auch nicht ganz, doc zum beträchtlichen 
DWabe die Erienbahninterejien, mit denen fie 
durch Fontraftliche Vereinbarungen verbun- 
den jind. Die legte Legislatur in We- 
brasfa bat fi mit dieiem Gejeß wie mit an- 
deren Mahnabmen ein tüchtiges Stüd Ei- 
jenbabngeießgebung beleiitet, darunter Ein- 
fiihrung der YZwei-Eents-Nate, Freipabver- 
bot, Natenflailififation und Einießung ei- 
ner Giienbabnfommiilion, die bisher allen 
Beriuchen, fie von den Gerichten umitoren 
ur laflen, erfolgreibh wideritanden haben 
ıD fich der Bevölferung zum Borteil er- 
weiien, obne da5 eine eigentlihe Schädi- 
gung der Eilenbabninterejien Ttattgefunden 
hätte. „Mm. 9.“ 


Wie viel Geld hat Nodefeller? 


(Senane Angaben über das ungebeunre 
Vermögen Nodefellers fanden Sich dieler 
Tage in dem Finanzteile der „New Norf 
World“, deren Sandelsredaftenr jett of 
ienbar jehr eingehende Studien über die 
Zumme der Millionen, die der Betroleum 
fünigq in jahrelanger Thätigfeit zujammen 
aebradıt bat, vornahm. Nodefeller, der fic) 
im Sabre 1865 im Belig von etwa 5000 
Dollars befand, joll heute etwa 680 Millio- 
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nen Dollars „wert fein“! Wenn NRodefel- 
ler bis zum Sabre 1919 nod) lebt, in dem 
er jein achtzigites Lebensjahr vollenden 
wiirde und es Icheint thatjächlich alle 
Ausficht vorhanden, dab er dies Alter wirf- 
lid erreicht würde fich dann jein Ber- 
mögen auf rumd 1000 Millionen Dollars 
belaufen. Wie ein Schneeball, der von den 
Abbangen der Berge berunterrollt und lang- 
jam zur Yawine anmwächlt, jo jteigert ji) von 
Tag zu Tag das riefige Vermögen Rode- 
fellers, und der Milliardär Fann nur durd) 
große Stiftungen ab und zu in diejem jte- 
ten Wachstum jeiner Mittel einen gewifien 
Stillitand eintreten laffen. Vor einigen 
Jahren wurde behauptet, daß der Betro- 
leumfönig erklärte, jein Vermögen betrage 


"nicht mehr als 280 Millionen Dollars, aber 


nad) den legten genaueiten Schätungen be- 
trurq Schon im Nabre 1905 der Rocefellerjche 
Reichtum mindeitens das Doppelte. Node- 
feller jelbjt ift jeit jeher in Bezug auf die 
Höbe jeiner Neichtiimer jehr ichweigiam ge- 
iweien, aber es erijtieren, troßdem fich der 
Milliardär jelbit weigert, fi in nähere An- 
gaben iiber jein Vermögen einzu laffen, dod) 
ganz zuverläffige Zablen, beiipielsweiie über 
die Höbe feiner Beteiligung an der vielge- 
nannten Standard Dil Company; der An- 
teil Nocefellers an diejer Gefellichaft bat 
ich allein in den legten zwei Sahren, nad)- 
dem jegt die Aktien diefer Vereinigung be- 
reits wieder auf 712, der hödhjiten Notie- 
rung jeit der Banik von 1907, angelangt 
iind, um TO Millionen geiteigert. Seit dem 
Sabre 1882, dem Grindungsjahre, hat die 
Standard Dil Company, die regelmäßig 
eine jährliche Dividende von 40 Proz. aus- 
ichüittete, an ihre Nftionäre 600 Millionen 
Dollars in Dividende verteilt, und NRodefel- 
lers Anteil hat jtets ein Viertel diefer Sum- 
men betragen! 


Sternloje Datteln. 

Wenn ichon Fernloje Nepfel und Birnen 
uns als etwas höcdyit Schäßenswertes er- 
icheinen und ihre Serftellung die Objtziid)- 
ter zu den größten Bemühungen anipornt, 
jo mu die Ausichaltung des Sternes bei 
den Datteln erit recht mit Freuden begrüßt 
werden. Ein Züchter aus Orleanspille in 
Algerien bat der dortigen Gartenbau-Ge- 
jellichaft Firrzlich jolche Früchte von norma- 
ler Größe und vorzüglicher Beihhaffenheit 
vorgelegt, die nach Ansicht des Präfidenten 
dem Umitande zu verdanfen find, dab der 
‘Jüchter ich jeder Finnitlihen Befruchtung 
des Panmes enthalten hatte. Seit den 
Zeiten der alten Meaypter wird nämlid) die 
Dattel, eine zweibäufige Pflanze, deren 
männliche und weibliche Plüten auf getrenn- 
ten Eremplaren vorfommen, Fiünftlidy be- 
jtäubt, obwohl auch der Wind und die In- 
jeften der llebertragumg des Blütenitaubes 
auf die Fruchtblüten bewirfen fönnen. Man 
weil; jedoch ichon jeit längerer Zeit, dab aud) 
aanz tiolierte weibliche Balmbäume, bei de- 
nen feine natürliche Beltäubung anzuneb- 
men War, mebr oder iweniger vollendete 
srüchte bervor gebradht haben. 








Wenn Dir mit Nein warejt, werden e3 
Deine Ilmgebenen jhon merken. 
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Das deutid-amerifaniiche Zollverhältnis. 


E3 jteht über allem Zweifel feit, daß die 
Wafhingtoner Regierung einem Zollfriege 
eben jo gründlich abgeneigt ift, wie die Ber- 
Iiner. Zroßdem jteigen am handelspoliti- 
ichen Himmel drohende Wölfchen auf, de- 
ren Gefahr nicht unterftügt werden Darf. 
Auf eins diefer Wetterzeihen deutet dic 
Deutiche Erport-Nevue joeben warnend hin. 
Der deutihe Marft wird dem Blatt zu- 
folge mit Schundwaren der amerifaniichen 
Werfzeug - Induftrie buchitäblidy iber- 
ihwemmt. Die hodentwidelte deutiche 
Werfzeuginduitrie it ohnehin nicht auf No- 
fen gebettet und fühlt fich durch dieje „In- 
vafion“ jehr empfindlich aeihädigt. Die 
Vertreter diejes wichtigen Gejchäftszweiges 
wenden fih Schuß heiihend an die Neichs- 
regierung. 

Mie die Dinge heute liegen, ift aber faum 
ein Mittel vorhanden, mit dejlen Hilfe der 
gewiß berechtigten Beichwerde abageholfen 
werden fönnte. Injer Zolltarif geitattet 
feinen Abichluß von Zollverträgen oder aud) 
nur Sandelsprovijorien. Unsere Regierung 
bat das deutih-amerifaniiche Abkommen ge- 
fündigt und wird der Berliner an deiien 
Stelle niht3 anderes anbieten fünnen, als 
unferen Tarif (al3 Minimalzölle), und da- 
für wird fie alle Nechte der meistbegünitig- 
ten Vertragsmädhte verlangen müjfen. 

Am NReichstage liegt e8 dann, das Aner- 
bieten anzunehmen oder abzulehnen. Wählt 
der Reichstag Tekteres, jo antwortet ıumiere 
Negierung mit der Erhebung der Marimal- 
zölle und die deutiche darauf mit der Xn- 
fraftießung des Kampftarif3. Damit wäre 
der Zollfrieg in aller Yorm erklärt. 

Demnädhit werden die berufenen Vertre 
ter der deutichen Induftrie und des denut- 
ihen Handels fich im volfswirtichaftlichen 
Nusihuß mit diefer ungemein wichtigen 
srage beihäftigen. Hoffen wir, da es ih- 
nen gelingt, Mittel und Wege zu finden, 
den beiden Ländern die furchtbare Schädi- 
aqung zu eriparen. Mögen fie fich von dem 
weilen Zehrfate leiten laffen, dab man von 
zwei lebeln das Fleinere wählen joll. 


Anscheinend ichr harmlos. 


Bortland, Dre. 4. Dft. — Arthur 
Wrigbt, der Mann, der hier verhaftet wur- 
de, al3 er verjuchte, von dem PBräfidenten 
Taft ein Bild aufzunehmen, und in deilen 
Veit ein Revolver gefunden wurde, wird 
wegen Tragens von verbotenen Waffen 
prozeiliert werden. Die Polizei ift bis jekt 
nicht imfitande geweien, irgend welchen An- 
laß zu finden, um ihn unter jchwerere An- 
flage zu jtellen. 


Ihre filberne Hochzeit. 


Lincoln, Neb., 2. DH. — Serr und 
Frau W. N. Bryan feierten in ihrer biefi- 
gen, feitlich geihmüdten Wohnung ihre fil- 
berne Hochzeit. An der einfachen feier be- 
teiligten fich die drei Kinder des Kubelpaa- 
res, jowie zwei Enfel. Bon allen Richtum- 
gen der Windroje trafen briefliche und tele- 
graphiihe GSlüdwünfche ein. 


itlennonitifche Bundfihan 


Aufregung über die Bejetung Zelnans. 


Melilla, 4. Oft. — 1500 Mauren er- 
idienen auf den Höhen des Berges Miner- 
Lira, doch wurden fie von der jpanijchen Ar- 
tillerie zerjtreut. Die Mauren madıten aud) 
einen jchwacden Angriff auf die jpaniichen 
Stellungen bei Nador, doch wurden fie zu- 
riicfgewiejen. Weitere Nachrichten iiber das 
angriffsweile Vorgehen des General3 Ma- 
rina, da am Samstag begonnen wurde, 
find hier nicht angelangt. Mauren, die nad) 
Melilla famen, berichten, dal die Einnahme 
von Zeluan, der heiligen Stadt der Niffa- 
bylen, durch die Spanier die Stämme im 
Hinterland in große Mufregung verjegt hat 
und dab dieje jekt in großen Scharen fom- 
men, um fi Sarfa, dem Führer der Nif- 
mauren anzujchliegen. 

Gingeborene berichten, da im ganzen 
öftlichen Maroffo der heilige Krieg gegen 
die Spanier gepredigt wird und dab meh 
rere aroße Stämme den NRiffabylen be 
trachtliche Verftärfungen jenden werden. 





Waldfener. 

Soufton, Ter., 2. Oft. — Waldfeuer, 
die im Ilnterbolz brennen, jollen in Liberty, 
Rolf, Harding, Angeline, Tyler, Nasper, 
Newton und anderen Counties im öftlichen 
Teras mwiüten. Die Trocdenbeit der letten 
paar Monate Teiitet dem Feuer viel Vor- 
ichub. Noteichen follen bejfonders unter dem 
seuer leiden, da fie nicht tiefgewurzelt find. 
Yaune werden zerjtört und in vielen Fällen 
mitlfen die Bewohner vom weitlihen Teras 
die Flammen mit nalen Säden befämpfen, 
um ihre Karmgebäude vor der Vernichtung 
zu Schiigen. Der Nauch iit in manchen Ge- 
aenden To dicht, dab er die Baflagiere der 
durch die brennenden Counties fahrenden 
3itge beläftiat. 


Habe den Mut, einzugeitehen, da Du 
arm biit. Du nimmit dadurdy der Armut 
ihren Stadıel. 





(eradezu verblüffend. 

Serr E. Bartels, Dil City, Ba. (Route 1) 
ichreibt an Dr. Schaefer wie folgt: „Ich 
fann nicht Worte genug finden, um \hnen 
meinen Danf auszusprechen, da ich doc) end- 
lich nach) zweijährigen Sciatica-Leiden, wel- 
ches mich arbeitsunfäbig und zum Sriippel 
machte, geheilt worden bin vermittelit Ihres 
Seilapparates. 

Alle Merzte, die ich in Cleveland md Dil 
City Fonjultierte, gaben meinen Fall als un 
beilbar auf, und jo glaubte ich denn; mich in 
mein Schidial fügen zu müffen; doch Gott 
jet Danf, Ihr Seilapparat bat mich mit 
Gottes Hilfe zu einem gejunden Mann ge 
madt. Ihr SHeilapparat wirft in Aranf 
beitsfällen geradezuperblüffend. 
Möge der Herr Sie nod) lange zum Wohle 
der leidenden Menichheit erbalten. 

CE. Bartels, Dil City, Ba. 

PB. S.— Alle, die fich fiir diefe wunderba- 
ren Seilapparate interejfieren, Auskunft 
und Beugniffe haben wollen, mögen ich 
ichriftlich wenden an 


Dr. ©. Schaefer, 
Bor 8, Grie, Ba. 
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Sregon armen. 


Wenn Sie Land faufen wollen, fprechen Sie 
bei uns vor, wir haben eine gute Auswahl von 
Heinen und größeren armen billig zu verfau: 
fen. 


Warım Galifornia und nicht Oregon? 


wo feine Bewäjlerung nötig ijt, um eine qute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mihernte 
gewejen jo lange es ein Staat it. 

Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant- 
twortet werden. Mdrefie: 


JOHN DICK 
Commercial Block 
Sec. and Wash. 
PORTLAND, OREGON 


Room 9 St. 
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sranzöfiiche Blätter erflären, der Kom: 
mander Bear leide an Depeichenfoller. 
sreilich Fonnte der Genannte faum an einer 
Telegrapbenitation vorüber, ohne jeinem er- 
folgreicheren Konkurrenten einen Sieb aus 
der Ferne zu verjeßen. 


Der Erfinder des Gasmotors, Hofubhr- 
macer Ehriitian Neihmann, ilt, 92 Sabre 
alt, in Minchen geitorben. Neicymann bat 
den eriten VBiertaftgasmotor, die elektrische 
Normalubr, die pneumatiiche Uhr und an 
deres erfunden. 





Sendet 15 Gents für 10 Aunft-Poftfarten. 
Nur beite Ware! 


Serie 2.—10 religiöfe Rarten 
—10 Gratulations-Rarten. Serie 8—10 
Noien-Slarten. Serie 25.—10 Bögel und 
Früchte. Serie 58.—10 arten mit herz 
lihem Glüdwunidh. 10 verichiedene gold- 
aeprägte Geburtstags-Sarten, 20 Et3. neu; 
10 NMuropal Geburtstags-Sarten, aelati» 
niert und goldgeitanzt, 30 Et3. 10 Karten 
mit Geburtstags-Berjen im Nouvert, 30 
Gt3. Eine reizende Neuheit. 10 der beiten 
Seiden oder Sammet arten, 50 Et3. 


Serie 5. 





Wm. Straube, 


610— 18. Str., Detroit, Mid. 





Db tief ein Herz aelunfen, qlaube, 
RBerdamme nicht, o richte mild! 

Liegt aud) der Sroichen tief im Staube, 
So trägt er doc) des Nönigs Bild. 





di. Don Daake, M.D. 
1816 E. Wellington St., Ghicago, Y. 
Dentiher Spezial Arzt für Herz, Nierenz, 
Leber-, Magen-, Blut: und Nervenleiden (Wai- 
ferfucht, Falfucht, Nheumatismus, Blutvergif- 


tung, Geichwüre u.f.w.), jomwie alle ronifchen 
Siranfbeiten. 





en an Te er a a a 








Sie 
bon 
fau: 


n? 


gute 
tie 


ants 


om: 
ler. 
ner 
‚er: 
aus 


ıhr- 

Ihre 
bat 

sche 
an 


ten. 


ed. 
-10 
und 
erz« 
old» 
eu; 
ati» 
rten 

30 
iten 


ıbe, 








1909. 


Weber die Lage in Gatalonien. 

Paris, 2. Oft. — Der Korreipondent 
des „Matin“ in Barcelona meldet jeiner 
Zeitung ein Interview mit Erespo Azorin, 
dem Zivilgouverneur von Gatalonien. Dar- 
nach joll jicy leßterer jo über die Yage ge- 
äußert haben: „Sch denke, dab die Periode 
der Unruhen endgültig vorüber iit und dab 
wirflid Nube berridt. Die gefährlichen 
Elemente haben eine icharje Lehre erhalten 
und werden es nicht eilig haben, neue Un- 
ruhen anzujtiften. Sch bedaure die Haltung, 
die von gewiller Seite im Nuslande ange- 
nommen wird, weil wir die Revolutionäre 
jtreng beitraft haben. Indem wir die Stadt 
von gefährlichen Elementen jäuberten, ha- 
ben wir nur getban, was jede Gejellichaft, 
die zu leben und fih normal zu entwideln 
winicht, getban haben würde. 





SOSSE 
Willit Du geiund werden? 


Hier ift was Du fuchft. Die bemährte- 
jten Natur-Heilmittel Amerifas und Eus 
ropas jtehen Dir zur Verfügung, find ei- 
gens für Gelbjtfuren ausgewählt, eine 
wahre Gottesgabe und gejegnete Hilfe. 
Brüfet jelbit. Wertvolle Schriften und 
Rat frei. Nennt Euer Leiden, was e3 
auch fein mag und adrefjiert mit Ein- 
fhluß einer 2-Gent-Marfe: Aohn #. 
Graf Go., Portland, Ore, NR. D. 2 
Nature Cure Supplies. 
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Stronprinzlices Ped). 

Berlin, 2. DE. — Der Sronprinz 
Friedrih Wilhelm, dejien Gemahlin in der 
Nacht des 30. September mit einem Sohne 
niederfam, wurde durch eine Reihe von Ziwi- 
ichenfällen verhindert, rechtzeitig zu dem 
Ereignis nad) Haufe zu fommen. Der 
Kronprinz befand fich in Pommern auf der 
Sagd. Ein Klourier, der ausgejandt war, 
um ihn heimzubolen, traf ihn, wie er gerade 
einen Sirich erlegt hatte. Der Stronprinz 
eilte nad) der Nagdhütte und brad) bei An- 
bruch der Nacht in einem Siraftwagen auf. 
Dann begann jein Mihgeihid. Die Ma- 
idiine wollte nicht arbeiten, und mehrere 
Stunden gingen durch ihre Reparatur ver- 
loren. Darauf verlor der Kronprinz im 
Nebel den Weg. Erjt um 1 Uhr morgens 
fand er einen Föriter, der ihn zurechtiverien 
fonnte, Er langte am 1. Oftober um 4 Uhr 
morgens an, und wurde am Thor mit der 
Nachricht begrüßt, da ihm vor 5 Stunden 
ein Sohn geboren wurde. 





für Sranke wirfende 


Gxanthernatifche Heilmittel, 


(au Bauniheidtismus genannt.) 
38 Sıläuternde Girfulare werden portofrei zuges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinden, 
‚ Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger der eins 
Si echten reinen Granthematiichen Heilmittel. 
fice und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E. 
Letter: Dramer W. GEleveland, DO. 


Manhüte fi vor Fäljhungen und faliden An» 
preifungen. 


Hicdyere Genelung Pr da8 wunder: 





‚Wennonttilcye Bundfchan 
Prafident Taft 


it ein Eluger Diplomat. Er verjteht es, in 
einer Kontroverje, einem Gegner Recht zu 
geben, ohne dem andern Unrecht zu geben. 
‚sn dem Streit. zwiichen Sekretär Ballinger 
und dem nationalen „Oberförjter“ Pincyot 
jprad) er zuerjt Ballinger von aller Schuld 
frei. Darob herrjcte natürlich große FSreu- 
de im Lager des Sefretärs und es bieh, 
jegt werde Bindyot nichts anderes übrig blei- 
ben, als jein Bindel zu jchnüren und jid) 
jeitwärts in die Biliche zu ichlagen. Gleid) 
darauf aber nahm der PBräfident Beranlaj- 
jung, Bindyot in einer jeiner Neden als einen 
ungemein pflichtgetreuen, tücdytigen und ver- 
dienjtvollen Beamten zu rühmen. Sett find 
es die Freunde des Oberförjters, weldye ju- 
bein und die bevorstehende Nejignation Bal- 
lingers anfündigen. Vermutlich werden fie 
aber alle beide bleiben. Eines jchönen Ta- 
ges wird der PBräfident fie nad) dem Weißen 
Haufe fouımen lafien und jagen: „Sinder, 
vertragt Euch wieder.“ Und dann werden 
die beiden Gegner einander die Hand jchüt- 
teln und fich gegenjeitig ihrer unbegrenzten 
Sodhyadytung verfichern. 


Wunderbare Nettung. 


Baylity, 29. Sept. Als der Eleine 
dreijährige Haley Miller geitern nahhmittag 
für furze Zeit ohne Auflicht gelajien war, 
ergriff ihn die Abenteurerluit, und er begab 
ji auf die Wanderichaft. Bald war er zu 
einer Kreuzung der Michigan Gentral Eijen- 
bahn gelangt, wo gerade ein Fradtzug zum 
Stillitand gebradjt worden war, und furz 
entichlofien frocdy der fleine Burjche unter 
einen der Waggons. Bevor einer der Yub- 
gänger imftande war, ihn der drohenden 
Sefahr zu entreißen, jegte ji der Zug in 
Bewegung, und alle in der Nähe Stehenden 
wendeten jich, um nicht des jchaurigen An- 
blids einer zermalmten Sinderleiche teilbaf- 
tig zu werden. Aber jiehe da. Aber jiehe 
da! So lange der Zug über ihn hinweg- 
fuhr, hatte flein Harley ganz jtill gelegen, 
ohne auch nur eine Musfel zu rühren, und 
als der blaue Himmel wieder über ihm 
lachte, itand er auf und trat, da jeine Wan- 
derluist geitillt war, die Heimfehr an. 





Sicht nidıt nad) baldigem Frieden aus. 


Madrid, 2. Dft. — ES heiht, dab die 
Negierung nad) einer Beratung mit Gene- 
ral Marina bejchlofien hat, gegen die Mau- 
ren auch weiter angriffsweile vorzugehen. 
VBerjtärfungen in der Höhe von 15,000 
Dann werden nad Afrifa geiandt werden 
und ein Negiment Yanziers ilt bereits abge- 
gangen. Der Berg Guruga wird jtändig 
bejegt gehalten werden und außerdem ver 
den die Spanier ihre Hand auf ein großes 
Gebiet, Tetuan eingeichlofien, jo lange le 
gen, bis Moroffo eine Entihädiqung bon 
$20,000,000 bezahlt bat. 





Der König Edward hat am Sonntag Kar 
ten geipielt. Das ganze jcheinheilige Eng- 
land jchüttelt jih vor Entjegen und Fann die 
Schuld an dem furdtbaren Verbrechen nicht 
einmal dem Deutichen Kaijer in die Schuhe 
icyieben, 
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Zanen Sie fidy eine Behand- 
Iung meiner Ratarrh- 
Zur frei [enden 





6. €, Gauss, 


Ih übernehme jeden Fall von Katarrh, einerlei 
wie alt oder in weldhem Stadium, und be- 
weile ganz auf meine eigene Kojten, 
dat eine Kur möglich ift. 


Natarıh zu Furieren ijt feit Nabren mein 
Gejchäft geweien und in diefer Zeit haben fich 
über eine Million Menfchen aus allen Teilen 
des Yandes an mic) gewandt um Behandlung 
und Rat. Meine Methode it original. Ach fu 
tiere Stranfheit, indem ich vor allem die Urjache 
furiere. Sie heilt meine Behandlung, wo alles 
andere feblichlägt. Ach kann in wenigen Tagen 
Ihnen bemweiien, daß meine Methode fchnell, 
jicher und volljtändig wirft, weil fie die giftigen 
Steime, welche SNatarıh verurjadden, aus dem 
Shnitem entfernt. Senden Sie Ihren Namen 
und Mdreiie fogleih an E. E. Gauk und er wird 
Ihnen die bejagte Behandlung fenden. Füllen 
Ste das folgende Coupon aus. 





Frei! 


Auf Einfendung des Coupons wird bh: 
nen ein PBadet von Gau Satarrh Nur frei 
per ®Bojt zugefandt. Schreiben Sie einfach 
Ihren Namen und Adrejie auf diefe Linien 
und jenden Sie e8 an E. €. Gaub, 6658 
Main Str., Marfhall, Mic. 














Starker Berluit der Mauren. 


Madrid, 2. Dft. — Nad) einer Depe- 
ie aus Melilla jollen die Mauren in dem 
neulichen Gefecht 400 Tote und eine ent- 
iprechende Anzabl Berwundeter verloren ha- 
ben. 


Begegnet uns jemand, der uns Danf 
Ihhuldig ift, gleich fällt es uns ein; wie oft 
fönnen wir jemand begegnen, dem wir 
Dank jhuldig find, ohne daran zu denken! 

Goethe. 
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Benn Sie ein hartarbeitender Mann oder 
eine jolde Frau find, und die Wirfungen 
bejtändiger Arbeit fich zu zeigen beginnen, 
dann werden Sie finden, daß eine gelegent- 
lihe Dojis von FYorni’S Alpenfräuter jic) 
als eine große Hilfe zur Aufrechterbaltung 
des Syitems und zur Stärfung der Xebens- 
organe erweifen wird. 

Ueber ein Sahrhundert lang im Ge- 
braud). Er ift dur die Zeit geprüft und 
erprobt. Nicht in Apotheken zum Berfauf, 
wird aber dem PBublifum direkt geliefert 
durd) Spezial-Agenten, angejtellt von den 
Eigentümern, Dr. Peter Fabrney & Sons 
Go., 112—118 So. Hoyne Ave., Chicago, 
Su. 


13. Oftober 1909. 


50 Gent 


Buffer 


Bor Weihnachten und was 
Dies meint. 


Spitemlofigkeit der Duma. 


Die „Rufifija Wedomofti“ widmen ihren 
Leitartifel der Thätiafeit der Duma, die fie 
eine fojtemloje nennen. 

„Die Syitemlofigfeit der Arbeiten der 
Duma — meint das Blatt — ijt zum Teil 
durd ihre zu große Abhängigkeit von ihren 
Kommiffionen begründet. Nicht die Nom- 
mifjionen pafien fi der Duma an, nicht 
fie erfüllen die ihnen zu einem beitimmten 
Termin von der Duma aufgegebenen Nuf- 
gaben, jondern im Gegenteil, die Duma 
paßt fich ihren Kommilfionen an. Aber die- 
fes iit nicht der einzige und auch nicht der 
Hauptgrund. Der Hauptgrund ijt derMan- 
gel an Berjtandnis für Zufammenhänge. 


„DO Gent Butter vor Weihnadjten“ it die Prophezeiung, welche 
bon der den großen Fübhrern in der Butter Produktion gemacht wird, 
auf Grund ihrer genauen Kenntnis der Sandels-Berhältnife. 

Butter zu irgend einem derartigen Preis meint, daß ein De 

Laval Rahm Separator für fid) jelbit bezahlt vor Ende des Jahres 
durch die völlige Nusnügung der Milch iiber das alte Aufrahmungs- 
verfahren. 

E83 meint, dai ein De Laval Rahm Separator bis Frühjahr 
für fi) jelbit bezahlt iiber irgend eine andere fonfurierende Art 


Sie fann es nicht begreifen, daß man mit 
den Grundfragen beginnen muß, mit der 
Feitigung der Fonftitutionellen Ordnung im 
Lande, mit der Verwirklichung der Grund- 
lagen de3 Manifeftes vom 17. Oktober. 
PBraftiich ijt e8 vielleicht für die Bevölferung 
bejier, dab die Duma dieje Fragen nicht auf: 
ftellt, da bei den beitehenden Berhältnifien 
ftatt der NRealilation des Manifeites vom 
17. Oktober diefem aanz entgegengeiekte 
Grundlagen gefertigt werden fönnten—aber 
diefe Losjagung von den allerwichtigiten 
und bedeutenditen Fragen giebt der Duma 
arbeit den Charakter der Syitemlofigfeit.“ 


von Separators, die im Gebrauch it oder zum Berfauf offeriert 
wird. 5 

63 meint, dab ein verbejierter De Laval Rahm Separator 

für fidy jelbit innerhalb eines Jahres bezahlt iiber die älteren De 
Laval Rahm Separators, weldhe im Gebrauch find. 

63 meint, daß niemand, der Nahbm von der Milch nur einer 
einzigen Ruh fepariert, ohne großen Berlujt einen Tag känger als 
unvermeidlich iit, auf dieje Weile fortfahren Fann, ohne einen ver- 
bejierten De Laval Rahm Separator. 

Und Käufer jollten bedenken, 
parator 


daß ein De Laval Rahm Se- 
welcher für jedermann nur einen annehmbaren Preis 


bat zu bedeutendem Rabatt für Bar gefauft werden fann oder 
auf jo lange Zeit, dah er für fid) jelbit bezahlt aus feinen eigenen 
Eriparniiien. 

Dies meint, dai niemand einen Tag ohne einen De Laval 
Rahm Separator zu jein braucht länger als notiwendig jein mag, 
einen Separator jenden zu laflen und das Sie in Jhrem eigenen 
Intereffe nicht ohne einen joldhen jein follten. 

E3 zeigt die dringende Wichtigkeit, den lofalen De Laval Agen- 
ten zu jehen, oder fid; an die Company fogleidy direft zu wenden, 
bei materiallem ®erluft in Dollars und Cents jeden Tag da der 
Ankauf aufgefhoben wird. 

Barum daher nur einen Tag aufichieben ? 


(RN. N.) 


Der Krähe fommt ihr Junges wie eine 
Nachtigall vor. 





eo,  Heilapparat 


St die größte Erfindung 
auf dem Gebiete der Heil- 
unbe. 


Ale Magen-, Leber-, Nie- 
rene, Blafenes, Lungen», 
Nerven-, Haut und Iuts 
franfbeiten, fowie Rheuma- 
tismus, Gicht, Anochenfraß, 
Vlutvergiftung, berurfa t 
duch Gtich- oder Schnitt: 
munden, ierden immer 
fchnellitens geheilt. 
Jedermann fein eigener Arzt, und jede 
Krankheit beilbar, ift unfere Barole. 
Um meitere Austunft, Schriften u.f.tw. fchrei- 
be man an 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


42 E. Madison Street 173-177 William Street 
CHICAGO General Offices: MONTREAL 


1213 & 1215 Filbert St. 5 k A 14 & 16 Princess Street 
PHILADELPHIA 365 BROADWAY WINNIPEG 


Drumm & Sacramento >ts. 107 First Street 
SAN FRANCISCO NEW YORK. PORTLAND, OREG 


Dr. ©. Schaefer, 
113 ®. 20. Str., Erie, Ba. 








